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Telegraphiſche Depeſchen.

Dresden, 17. September. Der kommandirende
General des XII. königl. ſächſiſchen) Armeekorps, Prinz
Georg, iſt nach Straßburg abgereiſt, um den Manövern
in ElſaßLothringen beizuwohnen.

London, 17. September. Wie der „Standard“ er
fährt, ſtünde eine Zuſammenkunft des franzöſiſchen
Miniſters des Auswärtigen, Waddington, und Lord
Salisbury's bevor, um ein Einverſtändniß Frank
reichs und Englands in der egyptiſchen und griechi-
ſchen Frage herbeizuführen.

Bukareſt, 17. September. Die Kammer hat
geſtern unter dem Vorſitze Roſetti's eine Sitzung abge
halten. Es waren 115 Deputirte anweſend. Sämmt-
liche Miniſter wohnten der Sitzung bei. Von Seiten der
Regierung wurde kein Gefetzentwurf betreffend die Ver
faſſungsreviſion vorgelegt. Die Sitzung begann mit der
Verleſung des Commiſſionsberichts, in welchem die ver-
ſchiedenen Phaſen, die die Frage betreffend die Verfaſſungs

reviſion bis jetzt durchlaufen hat, und die bezüglichen Pro-
jekte, welche im Schoße der Commiſſion erörtert worden
ſind, auseinandergeſetzt wurden. Der Berichterſtatter be
antragte ſchließlich die Annahme des bereits am 5. Juli
gemeldeten von der Commiſſion abgeänderten Entwurfs
der Majorität, welcher verleſen wurde. Die urſprüngliche
Faſſung des Entwurfs zur Abänderung des Artikels VII
der Verfaſſung lautete: Fremde aller religiöſen Bekennt-
niſſe können das Jndigenat erlangen. Geſuche und Natu-
raliſirung ſind unter Angabe der Familienverhältniſſe, der
Beſchäftigung und der Vermögensverhältniſſe an den
Fürſten zu richten. Nach 10 Jahren, von der Ueberreichung
des Geſuches ab gerechnet, werden die legislativen Ver
ſammlungen darüber entſcheiden, ob das Jndigenat zu ge
währen iſt. Das Jndigenat muß mit einer Zweidrittel
Majorität votirt werden. Von der zehnjährigen Anweſen-
heit im Lande behufs Erwerbung des Jndigenats ſind be
freit: Fremde, welche dem Lande hervorragende Dienſte ge
leiſtet, welche eine neue Jnduſtrie eingeführt haben, oder
welche von rumäniſchen Eltern geboren worden ſind, die
niemals unter fremdem Schutze geſtanden haben. Die-
jenigen Perſonen, welche nicht die vollen Rechte rumäniſcher
Bürger genießen, können keinen Ruralbeſitz in Rumanien
erlangen, ausgenommen durch Erbſchaft ab intestato. Die
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ſind maßgebend
für den Verluſt des rumäniſchen Bürgerrechts. Ein
Spezialgeſetz wird den Modus des Aufenthalts der Frem
den in Rumänien regeln. Das von einem Deputirten
der Minorität eingebrachte Gegenproject, welches eine
kategorienweiſe Naturaliſirung vorſchlug, wurde zurückge-
zogen. Die Kammer trat hierauf in die Debatte über das

Projekt der Fraktion ein, welche keine Aenderung der Ver-
faſſung einführen will. Heute ſoll die Berathung fortge-
ſetzt werden. Der Senat hat geſtern keine Sitzung
gehalten.

Konſtantinopel, 16. September. Der ehemalige
Präſident der Deputirtenkammer, Haſſan Fehmil
Paſcha, iſt zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten
und Riza Bey zum Präfekten von Konſtantinopel
ernannt worden.

Konſtantinopel, 17. September. Der ruſſiſche
Botſchafter Fürſt Lobanoff iſt vom Kaiſer Alexander
nach Livadia berufen worden. Gerüchtweiſe verlautet,
daß Osman Paſcha vom Seraskierate zurücktreten und
Derwiſch Paſcha zu ſeinem Nachfolger ernannt werden
würde.

—ZD

Der afghaniſche Krieg.
London, 15. September. Der Spezial-Korreſpondent

des „Standard“ meldet unter dem 14. d. M. aus Ali
Khel über die Kataſtrophe in Kabul: Ein Augen-
zeuge des Angriffs auf das Geſandtſchaftsgebäude erklärt,
daß der Sturm um 1 Uhr Mittags ſtattfand, Major
Cavagnari jedoch ſchon Morgens 8 Uhr Mittheilungen er
halten hatte, welche ihn darauf ſchließen ließen daß eine
Erhebung beabſichtigt ſei. Die Vertheidigung war eine
heldenmüthige: viertauſend Mann gegen ſiebenzig im Kampfe.
Die Aufſtändiſchen verſchafften ſich Kanonen und verwen
deten dieſelben gegen das Geſandtſchaftsgebäude. Die
meiſten Vertheidiger wurden erſchoſſen, der Geſandte ſelbſt
erſtochen. Sämmtliche Leichname wurden verſtümmelt. Der
Verluſt der Afghanen überſteigt die Zahl von dreihundert.
Der Emir beſaß noch andere Truppen, welche ihm treu
blieben, machte jedoch keinen Verſuch zur Einmiſchung.
Ein bengaliſcher Mollah warf ihm in bitteren Worten vor,
daß er geſtatte, daß die geheiligte Perſon eines Geſandten
verletzt werde, und bat ihn, einen Verſuch zur Rettung
zu machen, da deſſen Ermordung ſeinen Namen für immer
entehren würde. Der durch die fanatiſchen eingeborenen
W eingeſchüchterte Emir verhielt ſich jedoch gänzlich

aſſiv.
London, 17. September. Gegenüber dem Telegramm

der „Times“ aus Kandahar, wonach der Emir die Ab-
ſicht hätte, den heiligen Krieg gegen England zu prokla-
miren das von anderer Seite bis jetzt nicht beſtätigt
worden iſt meldet der „Standard“ aus Bombay von
geſtern, das Gerücht, der Emir ſei der Bewegung gegen
die Engländer beigetreten, ſei ducch die Aufſtändiſchen ver
breitet worden, um die afghaniſchen Stämme zu veran
laſſen, ſich ihnen anzuſchließen. Dieſer Verſuch ſei aber
bis jetzt als ein mißlungener anzuſehen.

Der Zulu-Krieg.
Meldungen des „Reuterſchen Bureaus“ aus der

Kapſtadt, vom 26. Auguſt, via Madeira, beſagen: Sir
Garnet Wolſeley hatte eine Unterredung mit den
Häuptlingen aus dem Norden, während welcher Se.
Excellenz denſelben ſeine Pläne für die künftige Regierung
des Zululandes mittelſt unabhängiger Häuptlinge erläuterte.
Er ernannte Umgozana zum Häuptling des Territoriums
zwiſchen Uſibele und Ward und Oham zum Herrſcher
über den zwiſchen dem ſchwarzen und weißen Umvoloſi ge
legenen Diſtrikt Amabelhlama. Sir Garnet Wolſeley er
klärte: das einzige Hinderniß für die Feſtſtellung der Frie
densbedingungen bilde die Nichtgefangennahme Cetewayo's.
Jeder Häuptling, der den König beherberge, werde beſtraft
werden. Lord Gifford ſetzt die Verfolgung Cetewayo's fort
und hat einen Eingeborenen gefangen genommen, welcher
am 21. Auguſt verſprach, Lord Giffort den Verſteckeort des
Königs im Umvoloſibuſche zu zeigen. Oberſt Clarke hat
dieſe Gegend mit 300 Mann umringt. Die Kaple-
gislatur hat eine Reſolution zu Gunſten der Vertagung
des Regierungsplans, betreffend den Bau weiterer Eiſen
bahnen in der Kolonie, angenommen.

London, 17. September. Nach einer dem „Reuter-
ſchen Bureau“ aus Capetown via Aden zugegangenen
Mittheilung vom 29. Auguſt war der König Cetewayo
am Tage zuvor zum Gefangenen gemacht worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 17. September.

Se. Maj. der König haben geruht: Dem Boots-
manns-Maaten Lange und dem Ober-Matroſen Blank
von der 2. MatroſenDiviſion, und dem Kaufmann Hein-
rich Schäfer zu Gräfrath'im Kreiſe Solingen die Rettungs
Medaille am Bande zu verleihen ſowie den außerordent-
lichen Profeſſor Dr. Eduard Külz an der Univerſität zu
Marburg zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen
Fakultät an derſelben Univerſität zu ernennen.

Die „Provinzial-Korreſpondenz“ druckt den Erlaß des
Kultusminiſters v. Puttkamer auf eine Vorſtellung der
katholiſchen Geiſtlichkeit Weſtfalens wegen des katholiſchen
Schulunterrichts im Wortlaut ab und erklärt, hierdurch ſei
all dem „Gerede“ von kirchlicher Reaktion, welches ſeit
Wochen den Mittelpunkt der liberalen Wahlagitation bilde,
der Boden entzogen.

Nachdem die Preußiſche Bank an das Reich überge-
gangen iſt, ſind die bei ihr deponirten Gelder der Kirchen,
Schulen u. ſ. w. gekündigt worden. Die anderweite zins
bare Unterbringung der flüſſigen Baarbeſtände der Uni
verſitäten könnte nach der Anſicht des Cultusminiſters
bei der Seehandlung erfolgen.

9) Eine Wrandſtiftung.
Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

Da war der erſte Zeuge der Architekt, welcher alle Neu
bauten auf unſerm Gute ausführte. Er hatte mit meinem Vater
natürlich auch über dieſe Scheune geſprochen, hatte ſie von ver-
ſchiedenen Seiten betrachtet und vorgeſchlagen, eben wegen ihrer
Baufälligkeit ſolle man ſie eigentlich jetzt ſchon abreißen und den
Neubau aufführen. Dieſes Geſpräch fand im vorigen Jahre ſtatt;
mein Vater willigte nicht ein und erklärte, den Neubau auf das
nächſte Jahr verſchieben zu wollen.

„Sie hält doch noch ſo lange,“ ſagte er, „ſie müßte gerade
abbrennen, aber eines ſolchen mir günſtigen Umſtandes habe ich
mich nicht zu erfreuen. Es wäre mir kein Schaden geweſen, wenn
alle dieſe Baracken abgebrannt wären, ſie waren gut in der Brand
kaſſe verſichert, und ſelbſt dieſes ſchlechte Gebäude, das keine zwei-
hundert Gulden werth iſt, wie es da ſteht, iſt zu tauſend Gulden
verſichert. Ich hätte nichts dagegen, wenn die Flammen es ver

rten.“s Darauf erwiderte der Architekt: „Eben weil es Jhnen nichts

ſchadete, Jhnen nur Nutzen bringen würde, wird es nicht der
Fall ſein.“

„Man kann das nicht wiſſen,“ verſetzte mein Vater, „wer
weiß, was dieſen Winter geſchieht! Ich will hoffen, daß ich eines
Morgens mit der Nachricht überraſcht werde, die alte Baracke iſt
abgebrannt. Ich würde nicht erſchrecken.

Der Zeuge gab dies Alles ſo an, ſagte aber dabei, es ſei
ſeine feſte Ueberzeugung, daß dieſes Geſpräch nichts als Scherz
geweſen ſei. Er habe während ſeines ſechsjährigen Umganges
mit meinem Vater jederzeit vielfache Proben von deſſen ſtrenger
Rechtlichkeit erhalten. Jch glaube mit gutem Gewiſſen beſchwören
zu können, daß meinen Vater bezüglich dieſes Brandes nicht der
entfernteſte Verdacht treffen könne.

Nun kam als zweiter Zeuge der Knecht, den mein Vater

fortgejagt hatte, weil höchſt wahrſcheinlich durch deſſen Unvorſich-

tigkeit und Leichtſinn der Brand entſtanden war.
Dieſer hatte jenes Geſpräch gehört, doch gab er die Reden

meines Vaters ſchärfer an, in verſchiedenen Punkten abweichend,
namentlich behauptete er, ganz beſtimmt gehört zu haben daß
mein Vater geſagt habe, es ſei dies eine gute Gelegenheit, etwas
zu verdienen, er werde nicht undankbar ſein. Der Zeuge ſchloß
mit der Verſicherung, er habe hiernach keinen Augenblick daran
gezweifelt, mein Vater habe die Scheune ſelbſt angeſteckt oder doch
anſtecken laſſen. Derſelbe habe deshalb auch den Verdacht, als
ob durch ſeine (des Zeugen) Unvorſichtigkeit der Brand entſtan
den ſei, ohne alle gegründete Veranlaſſung auf ihn gelenkt und
ihn fortgeſchickt, was er ganz natürlich finde.

Weiter ſagte dieſer Zeuge, er ſei den Tag vor dem Brande
in dem benachbarten Dorfe bei ſeinem Schuhmacher geweſen und
erſt ſpät Abends zurück auf das Gut gekommen, es ſei 11 Uhr
vorüber geweſen. Da habe er meinen Vater in der Nähe der
Scheune geſehen doch ſei derſelbe ſchnell fortgegangen, als er
hinzugekommen. Darüber habe er ſich Gedanken gemacht und
nicht begreifen können, was derſelbe in dieſer Stunde da zu ſchaffen
gehabt habe
Scheune anzünden wollen aber, ob er es wirklich gethan habe,
das wiſſe er nicht, geſehen habe er es nicht.

Ein weiterer Zeuge dieſer war noch Knecht bei uns
ſagte aus: als das Stroh und Heu in der Scheune zu Ende
gegangen ſei, habe er den Befehl erhalten, den Reſt darin zu
laſſen, er wiſſe nicht warum, es ſtehe ihm auch nicht zu, dvarnach
zu fragen.

er es ja ſchon früher thun können, ehe die Scheune ſo weit aus-
geleert geweſen wäre.

Nun kam der Hauptzeuge, und dieſer war, wie Sie ſich
denken können unſer früherer Nachbar Schollmeyer. Zuerſt
verweigerte er, um ſeinem Zeugniſſe ein größeres Gewicht beizu
legen, jede Ausſage, indem er ſich entſchuldigte, als geweſener

Jetzt ſei es ihm klar er habe halt die

Daß es um deswillen geſchehen ſei, die Scheune
um ſo beſſer anzünden und abbrennen zu können, das glaube
er nicht, denn wenn ſein Herr dies hätte thun wollen, ſo hätte

halten, daß das Feuer angelegt worden ſei. Für möglich, aber

n an wer nenNachbar, der mit dem Angeklagten manigfache Proceſſe geführt
habe, könne ſeine Ausſage doch nicht auf Glauben Anſpruch
machen. Seine Ausſage, ſie möge für den Angeklagten günſtig
ſein, werde verworfen werden, er ſei deshalb nicht verpflichtet
dazu. Der Unterſuchungsrichter ging aber nicht darauf ein,
und es kam ſo weit, daß ihm mit Gefängnißſtrafe gedroht wurde,
wenn er noch länger ſein Zeugniß verweigere und nun
ſagte er:

An dem Tage vor dem Brande ſei er in ſpäter Abendſtunde,
von dem benachbarten Städtchen Kirchheim kommend, auf dem
Wege, welcher ſich an der Umfaſſungsmauer unſerer Wohn und
Oekonomiegebäude hinzieht, vorübergekommen. Da er zu Pferde
geweſen, ſo habe er über die Mauer ſehen können, und da ſei
ihm eine Geſtalt aufgefallen, die, ſich nach allen Seiten um
ſehend, bis zu der nahe bei der Mauer ſtehenden, jetzt abge
brannten Scheune gegangen ſei. Er habe ſein Pferd angehalten
und ſcharf hinübergeſehen und deutlich meinen Vater erkannt,
welcher nach kurzem Verweilen vor der Stallthüre in die Scheune
gegangen ſei. Ohne Schlimmes dabei zu denken und ſich nur
wundernd, daß ſein Nachbar mitten in der Nacht ſelbſt Reviſion
in Ställen und Scheunen halte, ſei er fortgeritten, aber ehe er

noch eine Stunde in ſeinem Bette gelegen wäre Feuerlärm
entſtanden. Obgleich das Gut des Nachbars genannt worden,
als der Ort, wo es brenne, habe er doch entfernt nicht an eine

Brandſtiftung gedacht. Schnell ſei er an Ort und Stelle zur
Hilfeleiſtung geeilt, aber erſt auf dem Nachhauſewege habe er
ſich Gedanken gemacht, und da ſei ihm eingefallen, daß die ab
gebrannte Scheune, wie allſeitig bekannt war, ſofort abgeriſſen
und an ihre Stelle ein neues Gebäude habe errichtet werden ſollen

es ſei ihm aufgefallen, daß der Eigenthümer ſo ſpät in der
Nacht die Scheune umſchlichen habe; er ſei der Meinung, daß,
wenn dieſes Schleichen eine Reviſion, wie er anfänglich geglaubt,
zum Zwecke gehabt habe, der Brand ſo kurze Zeit, vielleicht nur

wenige Minuten vor dem hellen Aufflammen hätte entdeckt wor
den ſein müſſen, und da habe er es allerdings für möglich ge-



Neuerer Beſtimmung gemäß ſind von den zur Aus-
führung gelangenden größeren Poſt und Telegraphen-
gebäuden genaue, die Außenarchitektur darſtellende Gips-
modelle im Maßſtabe 1 zu 50 „ſauber und kunſtgerecht“
herzuſtellen. Jm Allgemeinen ſoll es genügen, die Architektur
der Straßenſeiten plaſtiſch zur Anſchauung zu bringen,
falls nicht beſonderer Anlaß geboten iſt, die Modellirung
auch auf die Hofſeiten, die Nebengebäude, die Hofloge und
Einfriedigungen auszudehnen; jedenfalls wird es als zweck
mäßig erachtet, die in den Gebäudefluchten etwa vor
handenen Thoreinfahrten und einen Theil der anſchließenden
Einfriedigungen mit zu modelliren. Die zur Erſcheinung
kommenden, den architektoniſchen Aufbau krönenden Dach
abſchlüſſe dürfen niemals fehlen. Bei Gebäuden an
Straßenecken oder in freier Umgebung werden die Modelle
der Regel nach ſich auf den Geſammtbaukörper zu er
ſtrecken haben. Das Urtheil darüber, in welchem Umfange
es werthvoll ſei, die Modelle zur Ausführung zu bringen,
bleibt den Oberpoſtdirektionen überlaſſen.

Der von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten ins
Leben gerufene Landes-Eiſenbahnrath, welcher ſich
bekanntlich aus hervorragenden Vertretern der Landwirth
ſchaft, des Handels und der Jnduſtrie, wie der Eiſenbahnen
zuſammenſetzt, und an deſſen Verhandlungen auch Com-
miſſarien der Miniſterien der öffentlichen Arbeiten, der
Landwirthſchaft, nicht minder der Finanzen und, in den
betreffenden Fällen, des Krieges Theil nehmen dürfen,
wird im nächſten Monate zum Beginn ſeiner Thätigkeit
eingeladen werden. Wie bekannt, iſt der Zweck dieſer
wichtigen neuen Jnſtitution, ähnlich wie bei dem Miniſterium
für Land wirthſchaft des Landesökonomie-Collegium, dem
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten einen mit den Be
dürfniſſen des Verkehrs aus unmittelbarer praktiſcher An
ſchauung geſchöpften, gewichtigen ſachkundigen Beirath zu
gewähren, damit die Einrichtungen des Eiſenbahnweſeus
der wirthſchaftlichen Entwicklung des Landes möglichſt
förderlich werden. Die „N. Allg. Ztg.“ iſt überzeugt daß,
„wie bisher durch die Verkehrsausſchüſſe in den Provinzen
den königlichen Eiſenbahndirektionen ein überaus nützlicher
Beiſtand zu Theil wird, ſo auch die Mitwirkung eines
ähnlichen Organs, mit erweitertem Wirkungskreiſe an der
Centralſtelle, von dem beſten Erfolge begleitet ſein und
weſentlich dazu beitragen wird, die Staatseiſenbahnen zu
dem zu machen, was die Eiſenbahnen überhaupt ſein ſollen:
öffentliche Anſtalten zur Förderung der Landeswohlfahrt.“

S. M. Glattdecks-Korvette „Freya, 8 Geſchütze, Kom
mandant Korv.-Kapt. v. Noſtitz, iſt am 14. d von Ply-
mouth nach Wilhelmshaven in See gegangen.

Die Manbverreiſen des Kaiſers betreffend ſagt
die „Prov.-Corr.“: Der Kaiſer ſei von der vierzehntägigen
Reiſe durch Oſt- und Weſtpreußen und Pommern, welche
dem Monarchen täglich erneute Anſtrengungen, aber auch
täglich neue erhebende Eindrücke brachte, wohlbehalten und
in erfreulicher Friſche in Berlin wieder eingetroffen. Wei
ter bemerkt die „Prov. Corr.“, die Uebungen im Bereiche
der beiden Armeekorps hatten den günſtigſten Eindruck ge
macht und beſtätigen nach allſeitigem Zeugniß die erfreu-
liche Ueberzeugung von der ſtetig fortſchreitenden Ausbil-
dung unſerer Armee.

Für den Kaiſer und die Kaiſerin nebſt deren Ge
folge ſind aus dem Berliner königlichen Leib und Marſtall
ungefähr ſechszig Reit- und Wagenpferde für die Dauer
der Manöver in ElſaßLothringen nach Straßburg überge-
führt worden. Unter den Reitpferden des Kaiſers befinden
ſich das Paradepferd „Ganges“ und die Campagnepferde
„Dark Lady“, „Surpriſe“ und „Napoleon“. Die Kaiſerin
wird in Straßburg ihren prachtvollen RappenSechſerzug,
den die hohe Frau gegenwärtig bei ſich in Baden-Baden
hat, zur Gala-Fahrt benutzen.

Aus Gaſtein wird der „Neuen freien Preſſe“ vom
15. d. geſchrieben: Die Abreiſe des Fürſten Bismarck
hat eine Verzögerung erfahren, weil der Kanzler wieder
holt mit den Bädern ausſetzen mußte. Er lebt wie all
jährlich äußerſt einfach und verläßt ſeine Wohnung meiſtens
nur nach Tiſch zu einer zweiſtündigen Spazierfahrt; da-
gegen arbeitet er auffallend viel, und es vergehen nicht
zwei Tage, während welcher nicht ein Courier ginge oder
käme. Ohne Zweifel werden aus dieſer angeſtrengten
Thätigkeit Bismarck's die weitgehendſten Schlüſſe gezogen
werden, und wenn dieſelben auf die bevorſtehende Wiener

Reiſe des Kanzlers und damit zuſammenhängende inter
nationale Vorgänge ſich erſtrecken ſollten, ſo wird ihnen
vielleicht eine gewiſſe Berechtigung nicht abgeſprochen
werden können. Nur muß man ſich hüten, der Phantaſie
allzuſehr die Zügel ſchießen zu laſſen. Nach neuerer
Meldung trifft Fürſt Bismarck am Freitag in Wien ein.

Zu der Bundesrathsvorlage bezüglich der Um
prägung von Zwanzigpfennigſtücken in Ein
und Zweimarkſtücke iſt über die thatſächlichen Ver'
hältniſſe noch Folgendes zu bemerken. Jn Zwanzigpfennig
ſtücken ſind 35 717 922.80 (8 pCt. des in Reichs Silber-
münzen ausgeprägten Geſammtbetrages von 427 110 892.80
Mark bezw. 0.836 .4 auf den Kopf der Bevölkerung)
ausgeprägt. Hiervon waren bis Anfangs 1876 20 200 000.4
hergeſtellt und 14 240 000 .4 den vier ſüddeutſchen Staaten
und ElſaßLothringen überwieſen, hauptſächlich um alsErſatz für die Schokreugerſtucke zu dienen. Die weitere

gegen Ende 1876 zum Abſchluß gelangte Ausprägung
war vornehmlich zum Erſatz der in dieſem Jahre zur
Einziehung gebrachten und Thalerſtücke beſtimmt.
An norddeutſchen Münzen, deren Stelle das Zwanzig-
ſtück zu erſetzen hatte, ſind eingezogen worden an Thaler-
ſtücken 22 908 000 an Thalerſtücken 3 450 000
und an ſonſtigen Münzen ähnlicher Gattungen 732 000
zuſammen 27 000 A. Der ſüddeutſche Verkehr ab
ſorbirte in den Jahren 1876 und 1877 an Zwanzigpfennig-
ſtücken noch 13/, Millionen Mark, ſo daß der nach den
gedachten vier Staaten und ElſaßLothringen bis Ende
1877 im ganzen in dieſer Münzſorte abgegebene Betrag
ſich auf 16 Millionen Mark ſtellte. Für Norddeutſchland
blieben ſomit von der Geſammtausprägung ca. 19 700 000
Mark verfügbar. Obgleich dieſer Betrag an Zwanzig-
pfennigſtücken hinter dem Betrage der an ihrer Stelle
gen norddeutſchen Münzen um ca. 7 Millionen
Mark, alſo ca. 27 pCt. zurückblieb, iſt es nicht gelungen,
dieſelben vollſtändig in den Verkehr zu bringen, vielmehr
hat ſich bei der Reichsbank eine für den Verkehr nicht
verwendbare Reſerve angeſammelt, welche Ende 1876
rund 4 921000 4 betrug und bis Ende Mai d. J. auf
5 638 000 geſtiegen iſt, während außerdem noch un-
gefähr 5 Millionen Mark für den laufenden Geſchäfts
verkehr in den Beſtänden der Reichsbankanſtalten vor
handen ſind.

Die Zahl der anhängigen Prozeſſe, welche
beim Obertribunal unerledigt geblieben ſind, beträgt,
wie man hört, 1800. Dieſe Prozeſſe werden von zwei
beim Reichsgericht dafür eingeſetzten Hülfsſenaten zur Er
ledigung gelangen.

Bei der im Juli in Salzburg ſtattgehabten General
verſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen
war bezüglich der Kündigung des Vereinskarten-
Reglements ſeitens der preußiſchen Staatsbahnverwal-
tung, bezw. des Herrn Maybach, die Hinausſchiebung des
Kündigungstermins um ein weiteres Jahr gewünſcht wor
den, um inzwiſchen eingelaufene neue Vorſchläge der
preußiſchen Staatsbahnverwaltung zu prüfen. Dieſe Ter
minsverlängerung iſt jedoch von Herrn Maybach abgelehnt
worden und muß deshalb im October in Sachen der Ver
einskarten Angelegenheit eine neue außerordentliche Gene-
ralverſammlung ſtattfinden um die in der Angelegenheit
zu faſſenden Beſchlüſſe der Vereinskonten- Kommiſſion zu
ratifiziren. Dieſe Kommiſſion hat am Sonnabend hier
eine Sitzung abgehalten und, wie man mittheilen kann,
die Ablehnung der von der preußiſchen Staatsbahnverwal
tung gemachten Vorſchläge beſchloſſen, ſo daß am 1. Jan.
nächſten Jahres der Austritt der preußiſchen Staats-
bahnen aus dem Vereinskarten-Kartell erfolgen
wird. Die preußiſchen Staatsbahn- Vorſchläge kamen in
der Kommiſſion weſentlich durch den Widerſpruch der öſter
reichiſchen Bahnverwaltungen zu Fall. Die Kommiſſion
beſchloß übrigens gleichzeitig die Aufſtellung von Grund
zügen für ein neues Vereinskarten-Statut auf Grund der
zu Tage getretenen Anſichten und eines ſpeziellen Vor-
ſchlages der öſterreichiſchen Nordweſtbahn.

Die Eiſenbahntarif- Kommiſſion des Deutſchen
Reichs wird mit dem. Ausſchuß der Verkehrsintereſſenten
am 18. d. M. in Lindau zu einer gemeinſchaftlichen Be
rathung über einige wichtige Tariffragen zuſammen-
treten. Es handelt ſich in erſter Reihe um den Antrag
der württembergiſchen Bahn, die Tarife für Mehl und

Malz gegenüber denen für Getreide zu erhöhen und zu
dieſem Zweck die Artikel Mehl und Malz im Spezialtarif
des Tarifreformſyſtems zu ſtreichen und dieſelben in die
höher tarifirten allgemeinen Wagenladungsklaſſen zu ver
ſetzen. Eine große Anzahl von Jntereſſenten, Handels
kammern und landwirthſchaftlichen Vereinen iſt von den
referirenden Verwaltungen gutachtlich gehört worden. Sie
haben ſich in überwiegender Zahl gegen die beantragte
Tarifänderung ausgeſprochen, weil dadurch das Abſatzgebiet
der Mühlen und Malzereien in Deutſchland zum Nachtheil
großer gewerblicher Anlagen, wie der Konſumenten weſent
lich verſchoben werden würde. Die referirenden Verwal
tungen haben ſich in ihrem Gutachten den erhobenen Be
denken angeſchloſſen. Der Antrag der württembergiſchen
Staatsbahn bezweckt, die Einfuhr öſterreichiſchen Mehls zu
Gunſten der ſüddeutſchen Mühlen zu erſchweren. Einzelne
Handelskammern haben darauf hingewieſen, daß der Zoll,
der inzwiſchen auf ausländiſches Mehl gelegt worden iſt,
den Beſchwerden bereits Abhülfe geleiſtet habe und daß
die Eiſenbahntarife nicht dazu mißbraucht werden ſollten,
den Konſum an den nothwendigen Lebensmitteln zu
a nſen der ärmeren Bevölkerung noch weiter zu be
aſten.

Die 7. in Stuttgart zuſammengetretene Ver-
ſammlung des deutſchen Vereins für öffentliche
Geſundheitspflege iſt am Mittwoch geſchloſſen worden.
In den Vorſtand wurden gewählt: Prof. Hofmann
(Leipzig), Sanitätsrath Lent (Köln), Oberbürgermeiſter
Hack (Stuttgart), Fr. Andr. Meyer (Hamburg) und
Dr. Varrentrapp (Frankfurt), Vorſitzender des Vereins iſt
den Statuten gemäß Bürgermeiſter Erhardt (München).
Durch einen Ochſen Transport aus der Ukraine iſt

die Rinderpeſt in Oeſterreich eingeſchleppt wor-
den. Jm Regierungsbezirk Oppeln ſind in Folge deſſen die
umfaſſenden Vorkehrungen getroffen worden, um die Ein
ſchleppung der Peſt nach Schleſien zu verhindern. Auch
iſt die Veterinär- Polizei auf den Schlachthöfen zu Bres-
lau, Berlin und Altona angewieſen worden, die Unter
ſuchung des aus Schleſien kommenden Rindviehs beſonders
ſorgfältig vorzunehmen.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 17. Septbr. Weizen 170——208 Roggen135-—-160 Gerſte 150 215 Hafer 140 150 pr. 1000 e

Magdeburger Börſe, d. 17. Sept. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 544055

erlin, den 17. Septbr. Weizen loco ſtill, Termine ferner
gewichen gekünd. 6000 Ctur., Kündigungspreis 206 .4 bez. Loco
1830--216 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.
Sept. Oct. u. Oct. Nov. 207——-205,5 4 bez. Nov. Decbr. 208,5 .4
bez., Dec. Jan. 1880 bez. pru ai 218,5--218--218,5
bez., Mai Juni bez. ggen loco ſchwacher Umſatz, Ter-
mine ſtill gekünd. 22,000 Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco135--155 .4& nach Qualität gefordert 135 ab Kahn bez.
neuer inländ. 148--150 .4 ab Kahn bez., pr. dieſen Monatbez. Sept. Oct. 136,25 135,75 bez. Oct. Nov. 137 137,5 137

bez. Nov. Dec. 139 bez., Dec. Jan. 1880 bez., Jan.
Febr. .4 bez. r 148 bez. Gerſte behauptet, pr.
1000 Kilogr., große und kleine, 140--185 .4 nach Qualität gefor
dert. Hafer loco flau, Termine u. gekünd. Ctnur., Kündi-
gungspreis bez. Loco 125--153 .4 nach Qualität gefordert
W ieſen Monat bez. Sept. Oct. u. Oct. Nov. 127 bez.v. Dec. 127 Br. April Mai 1880 136 bez. Mais loco
et gekünd. Ctnr., Kündigungspreis De 100 Kilogr. bez.co 120--122 .4 nach Qualität t 7 bſen pr. 1000 Ki-
logr Kochwaare 150 190 .4 na ualität gefordert, tterwaare
140-—-149 .4 nach Qualität gefordert elſaaten pr. 1000 Ki-
logr., gekünd. Ctnur., Kündigungspreis bez., Winterraps

bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez.
Rüböl niedriger, gekünd. 200 Ctnr., Kündigungspreis 50,5 bez.
Loco mit Faß bez. ohne Faß 50,6 pr. 100 Kilogr. bez.
z dieſen Monat u. n 50,7 4& bez., Oct. Nov. 50,8 .4ez., Nov. Dec. 51,5 .4& bez., Dec. Jan. 1880 .4 bez. April Mai
53,7——53,6 bez. Mai Juni .4 bez. Leinöl pr. 100 gr.
loco ohne Faß bez., Lieferung bez. Spiritus etwas
matter, gekünd. Liter, Kündigungspreis .4& pr. 100 Liter à
100 10,000 Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat
54 bez., Sept. Oct. 53,5-—53, 3-53,4 bez. Oct. Nov. 52,5
52,3--52,4 bez., Nov. Dec. 51,9 bez. Dec. Jan. 1880 .4
bez., Jan. Febr. bez April Mai 53,5 bez., Mai Juni

bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß
loco 5453, 8--54 .4 bez.

Petzenzeht Nr. 00 2950-—-27,50. Nr. 0 27,50-—-26,50, Nr. 0
und 1 26,50--24.00. Roggenmehl matter, gekünd. Ctnr. Kündi
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr.
unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. 19,25--19,

bez., Oct. Nov. 19,40-—19,45 bez. Nov. Dec. 19,60 19,65
bez., Jan. Febr. 1880 .4 bez., April Mai 20 75 .4 bez.

nicht für wahrſcheinlich habe er es gehalten, obgleich faſt von
Allen, denen die Verhältniſſe bekannt ſeien, Verdacht geſchöpft
worden, und obgleich der Eigenthümer ſeine Leute von dem
Löſchen abgehalten habe. Dabei finde er aber nichts Unerlaubtes

wäre auf ſeinem Gute einmal ein baufälliges Gebäude in
Brand gerathen, und zwar ohne ſein Verſchulden, ſo würde er
dem Brande in aller Ruhe zugeſehen haben, eine Verpflichtung
zum Löſchen ſei ihm nicht bekannt.

Jch muß nun hinzufügen, daß mein Vater ſich leider einen
Fehler zu Schulden kommen ließ. Die Scheune und der Stall
waren wirklich ein altes morſches Gebäude, es lag noch ziemlich
viel Stroh und Heu darin, als mein Vater, der an jenem Abend
nicht aus dem Hauſe gekommen war, wegen dem entſtandenen
Brande geweckt wurde und auf den Platz kam, ſtand das Gebäude
ſchon in hellen Flammen; es fragte ihn ein Knecht, ob er nicht
Lärm machen und von dem nächſten Orte Hilfe holen ſolle, und
mein Vater gab dies nicht zu.

„Bis die Leute herkommen,“ ſagte er zu den Umſtehenden,
die ruhig dem Brande zuſahen, „dauert es mehr als eine Stunde,
und ehe eine Stunde vergeht, iſt die Scheune zuſammengebrannt,
ſo daß jede Hilfe zwecklos iſt.“

Gefahr war keine dabei, denn die Scheune ſtand ganz iſolirt.
Ich kam mit unſerer kleinen Feuerſpritze herbei, auch Waſſer war
in eine Bütte getragen worden.

„Was willſt Du?“ fragte mein Vater; „glaubſt Du denn,
es ſei möglich, das Feuer zu löſchen? Bleibe weg und ſetze Dich
keiner Gefahr aus, es iſt ja unmöglich zu löſchen; Du müßteſt
nahe hinzugehen, und es könnte leicht ein herabſtürzender Balken
Dich treffen und bart beſchädigen. Ich ſah dies ein es ſtürzten
wirklich ſchon Balken herab, und ſo blieb ich zurück.

Der Knecht, welcher die Spritze mit mir zur Stelle geſchafft
hatte, beſchäftigte ſich, während ich mit meinem Vater ſprach,
damit, ſie in Stand zu ſetzen; er machte uns aber jetzt darauf
aufmerkſam, daß die Röhre zum Spritzen verdorben, mit einem
hölzernen Keile feſt zugeſchlagen war, daß ſie ſomit nicht zu ge
brauchen geweſen wäre.

Ueber dieſes ſowie über Alles, was mein Vater gethan
und geſprochen hatte, wurden Zeugen beigebracht und abgehört;
alle Bemühungen des wackeren Vertheidigers, den mein Vater
ſich erbeten hatte, waren vergebens, er wurde von den Geſchwore-
nen mit acht gegen vier Stimmen für ſchuldig erklärt und von
dem Aſſiſenhofe zu acht Jahren Zuchthaus, der geringſten auf
dieſes Verbrechen geſetzten Strafe, verurtheilt.

Vergebens wurde das eine Reihe von Jahren beſtehende
feindſelige Verhältniß zwiſchen Schollmeyer und meinem Vater
hervorgehoben, namentlich darauf Bezug genommen, daß derſelbe
meinen Vater für den Mann gehalten, der ihn um ſein Gut
gebracht habe; der nochmals darüber abgehörte Schollmeyer legte
einen Brief vor, den mein Vater an ihn geſchrieben, und in
dem er auf Ehrenwort verſicherte, daß er jener Angelegenheit
ganz fremd ſei, und ſagte dazu, er ſei zwar kein guter Freund
dieſes Nachbars geweſen, er habe aber dieſem Ehrenwort Glauben
geſchenkt. Uebrigens könne darauf nichts ankommen, er habe nur
die Wahrheit geſagt, denn er habe ja ſeine Ausſage beſchwören
müſſen. Er habe nichts dagegen einzuwenden, wenn ihm kein
Glauben geſchenkt werde, und es würde ihm leid thun, wenn
mein Vater verurtheilt werde. Vergebens nahm der Vertheidiger
Bezug auf die von allen Seiten beigebrachten, in jeder Beziehung
glänzenden Zeugniſſe über das langjährige Verhalten meines
Vaters; vergebens berief er ſich auf die Unwahrſcheinlichkeit, daß
ein reicher Mann wegen eines ſo geringen Gewinnes ein ſo ge-
meines Verbrechen begehe; vergebens machte er darauf aufmerk
ſam, daß mein Vater, wenn er ein ſolches Verbrechen nicht ver
abſcheut hätte, früher ſchon Gelegenheit gehabt hätte, einen großen

Gewinn zu machen, indem er in andere Gebäude Feuer legte;
vergebens endlich hob er hervor, daß jedenfalls die Zeugenaus-
ſagen ungenügend ſeien! die Mehrheit der Geſchworenen erklärte
ihn für ſchuldig!

Das iſt alſo unſere Geſchichte; wir ſind die Kinder eines
Mannes, der, wenn auch unſchuldig, dennoch in der öffentlichen
Meinung für einen Brandſtifter gilt und der eine langjährige
Zuchthausſtrafe zu verbüßen hat. Das iſt die Trauer unſerer

Familie, darum tragen meine Schweſter und meine Tante Trauer-
kleider, und ſie werden ſie noch lange tragen, wenn auch die
Trauer um den Onkel, der mittlerweile ſtarb, vorüber iſt. Wir
leben äußerſt zurückgezogen, wir können uns in keiner Geſellſchaft
ſehen laſſen, man würde mit Fingern auf uns deuten, wenn auch
nur aus Mitleid, und auch dieſes wäre uns kränkend und un-
erträglich. Mein Vater iſt noch in dem gewöhnlichen Gefäng-
niſſe, er iſt ſo krank, daß er die Ueberführung in das entfernte
Zuchhaus und den Aufenthalt in demſelben nicht ertragen könnte;
es iſt uns gelungen, Aufſchub dieſerhalb zu erwirken.

Der Vater verlangt nun mit aller Entſchiedenheit, daß wir
Deutſchland, ja ſelbſt Europa verlaſſen, und zwar baldigſt und
für immer. Er hält es nicht für möglich, daß er dieſe lang-
jährige ſchwere Strafe überleben werde; ſollte es aber der Fall
ſein, daun wird er ſchon am Tage ſeiner Entlaſſung die Reiſe
zu uns antreten.“

„Aber um des Himmels Willen!“ rief jetzt Theodor, der
mit größter Aufmerkſamkeit der Erzählung zugehört hatte, „Sie
haben doch gewiß den Weg der Gnade betreten wurde denn die
Strafe nicht ganz oder doch zum größeren Theile erlaſſen und
der Reſt in einem leichten Gefängniſſe zu erſtehen geſtattet

„Halten Sie meinen Vater für ſchuldig des Verbrechens,
wegen deſſen er verurtheilt wurde?“ fragte Auguſt.

„Warum nicht gar!“ erwiderte Theodor voller Eifer „ich
würde ihn für unſchuldig gehalten haben, wenn Sie es auch
nicht geſagt und mit ſolcher Beſtimmtheit verſichert hätten. Jch
zweifelte keinen Augenblick an ſeiner völligen Schuldloſigkeit. Das
falſche Zeugniß des ſchurkiſchen Nachbars und der andern ſchlechten
Kerle, die derſelbe ohne Zweifel beſtochen hat, verurſachten die
Verurtheilung, und die unrichtige Auslegung einiger Reden Jhres

Vaters trugen auch dazu bei. Aber es ſind doch ganz gewiß
eine Menge Zeugniſſe aufzubringen, welche zu Gunſten Jhres
Vaters ſprechen

(Fortſetzung folgt.
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Bekanntmachungen.
Mit dem 22. dieſes Monats beſinden ſich unſere Dienſträume in

unſerem neuen Gebäude
Königstrasse AO0Oa.

Halle a/S., den 17. September 1879.
Reichsbankfſtelle.

Bielefeldt. Alberti.
Folldorechticte dere Bürgerhaus zu Eilenburg

Die vollberechtigte Anſtalt ertheilt an Schüler, die den einjäh
rigen Curſus der Unterſekunda mit Erfolg abſolvirt haben, die
Qualification zum einjährigen Militärdienſte, an die Abiturien-
ten das Zeugniß für die Prima einer Realſchule J. Ordnung. An-
meldungen zur Aufnahme nimmt entgegen

Eilenburg, den 10. Auguſt 1879.
Rector Dr. A. Wiemann.

Bad Neu-Ragoczi bei Halle a/S.
Veraltete Bruſtkatarrhe, trockener Huſten, Bruſt

krankheiten, Aſthma werden durch Stickſtoffgas-Jnhalatio-
nen oft in 1A Tagen geheilt. Jeder iſt ſich den Verſuch ſchuldig.

Die Kur das ganze Jahr. Jeden Sonnabend bin ich von
3 bis 5 Uhr Nachm. in alle a/S. im „goldnen Herz““
zu ſprechen. Dr. Steinbrück.

Berliniſche Lebens-Perſicherungs-Geſ ellſchaft.

Gegründet 1
Veſtand wltimo 1878.

Laufende Verſicherungen 19796.
Verſichertes Kapital Mk. 93710398“/,.Garantie- Kapital Mk. 25088500 gleich 26

des verſicherten Kapitals.
Gezahlte Verſicherungsſumme Mk. 32700900.
Dividende der Verſicherten ſtetig ſteigend pro 1878 (Verthei

lung 1883) vorausſichtlich über 30
Die Geſellſchaft ſchließt jede Art von Lebensverſicherungen Wecn

feſte und billige Prämien. Nachſchüſſe haben auch die mit An
ſpruch auf Dividende Verſicherten niemals zu leiſten.

Nähere Auskunft, Proſpecte und Antrags Formulare ertheilen
ſämmtliche Agenturen ſowie

die General-Agentur Halle a/S.
Theodor Meime.

300 ebm trockene ellerne Pfoſten a r
100 cbm trockene birkene Pfoſten r r u.

100,000 Stück ſichtene Stangen, 6 m lg., 6—8 em Stammſtärke
empfiehlt Waggonweiſe billigſt

C. Opehb, Holzhandlung in Zeit.

Kgl. Patent-Universalstuhl
in 12 verſchiedene bequeme Lagen leicht zu verſtellen.

Unbeſtritten
h das Vollkommenſte und Vorzüglichſte auf dieſem Gebiete, den höchſten Anforderungen der Neuzeit

durch Solidität, Eleganz, Comfort und Billigkoeit entſprechend.
m Gebr. Fethamme r, Menublesfabrik, Halle a/S.

Kaufm. Vnterrichte-Institut.
Privat-Handelssohule,
Maulle a. S. SchulbergAm 15. d. M. beginnen neue Tages und Abend- Curſe,

Ausführliche Proſpektewozu Anmeldungen jetzt erbeten werden.
gratis und franco, ſowie jede gewünſchte Auskunft durch den
Unterzeichneten. Auswärtigen Penſion.

Ffermann Hüähne.

Ritterguts- Verkauf.
Jn der Provinz Sachſen, 1 Meile von Kreisſtadt und

Eiſenbahnſtation, 1500 Magd. Morgen, 228 Thlr. Grund-
ſteuer, 34,000 Thlr. Gebäudeverſicherung, ſehr gutem Jnven-
tar und Ernte, Forderung 150,000 Thlr. mit 50,000 Thlr.
Anzahlung bin ich beauftragt zu verkaufen.

O. V. Mähactee s h Magdeburg.
m n frischen P Ce-un Bau en e rerröhren, engl. u. deutsche Chamottesteine, Cham.-

Mörtel, blauen u. rothen engl. Dachschiefer, Dach-
pappe, Steinkohlentheer, Pech, Asphalt, Goudron,
Gyps, Creosot- und Kientheer 2u den billigsten Preisen.

Klinkhardt Schreiber,
Neue Promenade 12, neben der Volksschule.

Wagen- Maulle a/S.VabrikK. e a I Leipzigerstrasse 72.
empfiehlt Wagen jeder Gattung, neueſter Conſtruection, in
bekannter ſolider, dauerhafter und ſauberer Arbeit.

Reparaturen werden prompt ausgeführt.

Alle trockenen und abgeriebenen
Varbenm, Lachke, PFirmisse,

Siccatif, Leim, Pinsel empfiehlt in guten Qualitäten und zu
ſoliden Preiſen die Farbehandlung, von
F. u tt, gr. Ulrichsſtraße 38.

Das unſtreitig beſte AmerikK. Fäürbemittel, Kopf- und
Barthaar haltbar und ſchön braun und ſchwarz zu färben,
empfiehlt Oscar Ballin, Coiffeur, Leipzigerſtr. 95.

Zeitzer Zeitung.
Das am meiſten verbreitete und geleſenſte Blatt

in Zeitz und weiter Umgegend iſt die täglich in 1-1
Bogen groß Folio erſcheinende

„Zeitzer Zeitung“.
Dieſelbe beſpricht in eingehender und freier Weiſe ſowohl die

großen politiſchen Ereigniſſe, als auch die vaterländiſchen und
localen Vorkommniſſe und ſucht durch möglichſt populär gehaltene
Leitartikel ſowie durch eine ſorgfältig redigirte Ueberſicht
der Tagesbegebenheiten ihre Leſer über die politiſche, ſociale
und kirchliche Bewegung ſtets auf dem Laufenden zu erhal-
ten. Eigene Telegramme ſetzen ſie in den Stand, die
wichtigſten Tagesereigniſſe ebenſo ſchnell wie die Berliner
Zeitungen zu berichten. Der unterhaltende Theil bringt
eine Fülle des gediegenſten Leſeſtoffes.

Abonnements -Preis vierteljährlich durch alle Poſtanſtalten
1,90 Mark. Jnſerate, pro viergeſpaltene Corpuszeile 15 Pf.,
haben bei der großen Verbreitung des Blattes den wirk
ſamſten Erfolg.

Die Expedition der „Zeitzer Zeitung“.

S Jenaiſche

lung beſtens geſorgt.

Einladung zum Abonnement
auf die

Zeitung, S
Tage- und Gemeindeblatt.

Die „Jenaiſche Zeitung“ erſcheint täglich (außer Montags)
und beſpricht in freiſinniger Weiſe alle Branchen des öffentlichen Le
bens, dient der Wahrheit und Gerechtigkeit in allen Angelegenheiten
und unterſtützt nach Kräften die nationalen Beſtrebungen des Volks.
Nächſt Leitartikel bringt ſie Originalcorreſpondenzen, Telegramme, land
und volkswirthſchaftliche Mittheilungen Kunſt- u. Literaturnotizen rc.
Berichte über Fruchtmärkte, Handel u ſ. w. bringt ſie möglichſt
raſch, für die Unterhaltung ſorgt ein reichhaltiges Feuilleton.
Preis pro Quartal durch die Poſt bezogen 2 Mk. Jnſertionspreis
für die 5ſpaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfge., auf der 1. Seite
20 Pfge., im Reklamentheil 20 Pfge.

Jena, im Septbr. 1879.
Nedaction u. Expedition der Jenaiſchen Zeitung.

Hartmanns Hotel Restaurant
Bisleben,

Halliſche Straße, vis à vis der Bahnhofſtraße.
Einem verehrten reiſenden Publikum zur Nachricht, daß ich die

Zahl meiner Logir- und Gaſtzimmer vermehrt und dieſelben auf
das Comfortabelſte ausgeſtattet habe.

Bei Gelegenheit des bevorſtehenden Wieſenmarktes bemerke
ich noch, daß auch zur Unterbringung von Pferden in dieſem Jahre
mehr Raum geſchaffen iſt.

Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt und kann
à la carte zu jeder Tageszeit geſpeiſt werden.

Zur freundlichen Einkehr ladet ergebenſt ein
N.

Gasthof „Zzur Tanne“.
Zum bevorſtehenden Wieſenmarkte iſt für ausreichende Stal-

Louis Berger in FRisleben.
Geſucht wird zum baldigen An- 6

tritt auf dem Rittergute Theeßen
(Poſtſtation), Kreis Jerichow I, ein
junges Mädchen vom Lande, welches
die Land wirthſchaft und feine Küche
erlernen will. Meldungen ſind zu

ösor-Zoltunn.

Täglich 3 Ausgaden.

richten an Frau von Pieſchel- Bel allen
Theeßen. Postanstaltenpr. Qartal

Eine reinliche, ältere, aber noch Mark 6. 90.
kräftige Perſon wird zur Abwartung
eines kranken Mannes und zur Bei
hülfe im Haushalt geſucht. Frank.
Off. an Rud. Mosse, Mei-
ningen, unter A. M. 412.

Einen tüchtigen Betriebsfüh-
rer ſucht r ſofortigen Antritt

NMeuselwitrer Braunkohlen-Apbau-

1 Paar ſtarke Arbeitspferde
hat zu verkaufen

Jordan in Trotha.

Prima Kaffee,

ehe ein Meuſelwitz. rant. feinschmeckd. Pranco u.eng Aben Gaskraft- e erleg.
maschine (1 Pferdekraft) und Hamburg l. Fanärun 4.
2 St. Luftpumpen, bisher Eine
zur Selterwaſſer Fabrikation die- I Stellung
nend, erſt ſeit 3 Jahren im Be Schuppen, ſowie Kell erran
trieb, ſind wegen Veränderung des men e paſſend für Pferd er
Geſchäfts preiswerth zu verkaufen händler oder andere Ge
c Fr. Buſſe, SelterwaſſerFa ſchäftstreibende, per I. April
rikant in Staßfurt. I880 zu bezieben. Auskunft
Schiriss's square head wird ertheilt Bahnhofsſtr A.

offerirt 1000 Kilo à 230 4 Ritter porto u. ſpeſenfrei
Weizen, pr. Qualität, zur Saat, Annoncen aller Art befördert

Agut Zehringen bei Cöthen. die Annone.- Annahme von F.
Ad. Strandes. C. Demandjun. in Lauchstädt.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Riätterguts verkauf.
Das der Sparkaſſe der Stadt

Schkeuditz gehörige, im Kreiſe
Sorau belegene, im Grundbuche
Band 1 Blatt 1 verzeichnete
Rittergut Klein-Petersdorr,
ſoll

am 20. Oetober er.
Vormitt. 10 Uhr

im dortigen Gaſthofe öffentlich an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Es beträgt das Geſammtmaß des
der Grundſteuer unterliegenden
Areals 256 ha 79 a 40 qm, der
Grundſteuer Reinertrag 274,65
und der Gebäudeſteuer- Reinertrag
267 Mark.

Der das Grundſtück betreffende
Auszug aus der Steuerrolle, ſowie
die Kaufbedingungen können ſo
wohl auf dem Rittergute, als in
unſerem Büreau eingeſehen werden.

Das Rittergut liegt 1 Stunde
von Linderode, Station d. Halle
SorauGubener Eiſenbahn, entfernt
und kann von jetzt ab jederzeit be
ſichtigt werden. Kaufliebhaber wol
len ſich zu dieſem Zwecke an den
WirthſchaftsJnſpektor wenden.

Schkeuditz, d. 29. Aug. 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die zu 650 veranſchlagte Re

ſtauration der Kirche und Gottes-
acker Einfriedigung zu Volkmaritz
ſoll auf

d. 25. Septbr. c.Donnersta
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthauſe hierſelbſt
an den Mindeſtfordernden vergeben
werden. Anſchlag und Licitations-
bedingungen, welche im Termine
bekannt gemacht werden ſollen, lie
gen ſchon vorher in der Wohnung
des Kirchenrendanten Vogel zur
Einſicht aus.
Volkmaritz, d. 16. Septbr. 1879.

Der Gemeinde-Kirchenrath.
Alle an die Burgkemnitzer

Forſtkaſſe noch ſchuldige Gelder
müſſen bis zum 1. October e. be
zahlt werden. Romanus.
Ktottorn wird durch Reſpirations,

Stimm u. Sprechgym
naſtik, durch Erziehung, auch zum
geordn. Gebrauch der Sprachorgane,
ſowie zur richtigen Verwendung des
Athems u. der Stimme, u. a. ra
tionell beſeitigt. Proſpect u. Atteſte
Auszug gratis. Kreutzer,

Lehrer in Roſtock i/ M.

Eine junge Dame wünſcht vom
1. Octbr. an Unterricht in Holz
u. Blumenmalerei zu ertheilen
Anmeldungen von Schülerinnen wer
den täglich bis 12 Uhr Vormittags
entgegengen. Bernburger Str. 29, II.

Eine Köchin, welche das Kochen
ganz gründlich verſteht, kann ſofort
bei hohem Lohn in meinen Dienſt
treten.

Cöthen, Heinrichſtr. Nr. 4.
Frau Samuel Herzberg.

I AADA III2 Bei uns erſchien:
Die

Deutohe Socialdemokratie.

Jhre Geſchichte und ihre Lehre.

Eine hiſtoriſch-kritiſche
arſtellung

von

Franz Mehring.
Dritte vermehrte Auflage.

Gr. 8. 348 S. Eleg. geh. 4
Das Werk iſt mit ſeltener Ein

re nicht nur von der ge-
ammten deutſchen, ſondern auch der
maßgebenden ausländiſchen Preſſe
als eine der werthvollſten Arbeiten
über die deutſche Socialdemokratie
anerkannt.

Bremen.
C. Schünemann's Verlag

Hülſen raegaſſe V.

S den 21.Septbr. G Uhr früh
Extrazug

Halle Berlin.
Billets auf G Tage III. Cl. 5.4,
II. Cl. 7 nur bis Freitag
Mittag 12 Uhr, ſpäter pro Billet
1 .4 mehr bei
Steinbrecher G Jasper.

Rassnitz.
Zum Erntefeſt Sonntag den

21. d. M. Ball, wozu ergebenſt
einladet S. Bieler.

Erſte Beilage.
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Stadt
reiſe
buche

Erſte Beilage zu e 219 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
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Reaction oder nicht?
Die heutige „Nationall. Correſp.“ vertritt in einem

Artikel die von uns des öfteren vertretene Anſicht, daß
die etwas beruhigende Antwort des Kultusminiſters an
den weſtfäliſchen Klerus die Reaktionsbefürchtungen im
Volke nicht ein für alle Mal zu beſchwichtigen im Stande
wären. Wir wollen, bemerkt das Blatt, Niemanden
tadeln, der nach ſeiner Ueberzeugung in jenem Erlaß eine
Beruhigung finden zu dürfen glaubt; aber wir verlangen,
daß man auch Anderen das Recht ihrer eigenen Meinung
über die Bedeutung dieſes Actenſtückes ungeſchmälert laſſe.
Wenn in unſerm öffentlichen Leben die Gefahr einer
reactionären Strömung wirklich vorhanden iſt, ſo würde
es unſeres Erachtens eine mehr als kurzſichtige Auffaſſung
der politiſchen Dinge ſein, wenn man dieſe Gefahr durch
eine gelegentliche Kundgebung eines einzelnen Miniſters
als beſeitigt betrachten wollte. Jſt es denn in dieſem
Augenblick überhaupt in erſter Reihe die Regierung, deren
Verhalten als Gradmeſſer für ſolche Gefahr dienen kann
Weit mehr kommt bei den Wahlen doch auf die Be
ſtrebungen der Parteien an, welche miteinander um
den Sieg ringen. Nun, die Centrumspartei macht kein
Hehl daraus, daß ſie wenigſtens auf dem Gebiete des
Kirchen und Schulweſens die gründlichſte Umkehr verlangt.
Und nicht anders die Conſervativen, ſoweit ſie als ſelbſt-
ſtändige Partei auftreten. Wie würde die Lage ſich
geſtalten, wenn dieſe beiden Parteien im nächſten Abge
ordnetenhauſe über die Majorität verfügten? Die Regierung
hat den liberalen Parteien gegenüber durch ihr anerkanntes
Organ eine ſo abſolut feindſelige Haltung angenommen,
daß Niemand vermuthen kann, ſie werde in dem neuen
Abgeordnetenhauſe eine klerikal-conſervative Majorität mit
Hülfe der Liberalen, der Freiconſervativen und eines
Bruchtheils der eigentlichen Conſervativen zu ſprengen
ſuchen. Es würde ihr nichts Anderes übrig bleiben, als
ſich mit der klerikal- conſervativen Majorität abzufinden, ſo
gut es gehen wollte, d. h. ſie würde für die ihr auf
anderen Gebieten geleiſtete Unterſtützung einer ſolchen
Majorität auch wenigſtens einen beträchtlichen Theil der
Herzenswünſche derſelben befriedigen müſſen. Bezeichnend
genug hat vor Kurzem ein bekannter Halbofficiöſer in der
Wiener „Politiſchen Correſpondenz“ darauf hingewieſen,
daß die Regierung endgültige Stellung zu manchen
wichtigen Fragen erſt nach dem Abſchluß der Wahlen
nehmen werde. Das liberale Bürgerthum braucht alſo
bei den Wahlen nur die Hände in den Schooß zu legen
und dadurch einer klerikal- conſervativen Majorität den
Weg in die Volksvertretung frei zu machen die
Regierung wird alsdann, ſie mag wollen oder nicht, der
reactionären Strömung Rechnung tragen müſſen. Da
iſt es denn doch, dächten wir, keine frivole Schwarzmalerei,
ſondern ernſteſte Pflichterfüllung, wenn die liberale Preſſe
laut und unabläſſig aufmerkſam macht auf die Gefahr der
Reaction. Die Frage, wie ſich die nationalliberale Partei
im nächſten Landtage zur Regierung zu ſtellen haben
wird, iſt dabei garnicht im Spiele. Der Wahlaufruf
dieſer Partei verſichert ausdrücklich, daß ſie, ihrer ganzen
Tradition gemäß, alle Geſetzesvorlagen rein ſachlich prüfen
werde. Erſt wenn der Geiſt dieſer Vorlagen bekannt iſt,
wird das Verhältniß der Partei zur Regierung gegeben
ſein. Für jetzt kommt Alles darauf an, ſich klar zu werden
über Das, was bei den Wahlen auf dem Spiele ſteht.
Und in dieſer Beziehung iſt unbeſtreitbar: die Wahlen
vom 30. September entſcheiden über die Frage: Reaction
oder nicht

Deutſches Reich.
Berlin, den 17. September.

Die Blätter haben ſich in dieſen Tagen mit dem
Gerüchte beſchäftigt, der Juſtiz miniſter Dr. Leonhardt
werde in nächſter Zeit zurücktreten. Der „Hamb. Nachr.“
ſchreiben bei dieſer Gelegenheit, daß dieſes Gerücht, ob
wohl es bis jetzt nicht beſtätigt ſei, doch auch da Glauben
finde, „wo man früher derartige, wiederholt aufgetauchte
Meldungen als unbegründet beſtritt“. Gleichviel nun, ob
begründet oder nicht, intereſſant iſt jedenfalls die Art und
Weiſe, wie bei dieſer Gelegenheit Herr Dr. Leonhardt ge-feiert wird. „Was man auch ſonſt an dem Juſtiminiſter

ausſetzen mag“, ſchreibt das zuletzt genannte Blatt, „drei
große Verdienſte werden ihm, wenn er jetzt oder ſpäter
ausſcheidet, nachzurühmen ſein: zuerſt, daß er das während
der Amtsführung des Grafen Lippe tief erſchütterte Ver
trauen in die unparteiiſche Beſetzung der Gerichte raſch
wieder herſtellte und ſicher aufrecht erhielt durch eine Hand-
habung des Ernennungsrechts, welche keine anderen Rück
ſichten kannte, als die auf die Fähigkeiten der in Frage
kommenden Perſonen dann, daß er während der Vor-
bereitung der großen Reichsjuſtizreform gegenüber dem alt-
preußiſchen Juriſtenpartikularismus unerſchütterlich an der
Grundlage des mündlichen Prozeſſes feſthielt, auf der ſich
die Einheit des Gerichtsverfahrens allein durchführen ließ;
endlich die Sachlichkeit, Energie und Umſicht, mit der er
die Verwirklichung des großen Werkes im preußiſchen
Stagte, trotz der im Juriſtenſtande deſſelben weit ver
breiteten Abneigung gegen die Reform, für den 1. Oktober
geſichert hat. Wenn trotzdem das iſt eine Thatſache
das Portefeuille dieſes Miniſters, ohne daß er ſeine Rück
trittsabſicht definitiv erklärt gehabt hätte, Herrn Dr. Falk
angeboten werden konnte, als dieſer aus dem Cultus-
miniſterium ſchied, ſo muß auch Herr Leonhardt noch nicht
ſo völlig ein Miniſter nach dem Herzen des Kanzlers ſein,
wie man es vermuthen ſollte.“

Die „Poſt“ bringt heute einen Leitartikel über die
„Geiſtlichen im politiſchen Leben“, der zwar zu
keinem beſtimmten Schluſſe kommt, aber als Anſicht des
freikonſervativen Blattes erkennen läßt, daß Geiſtliche
überhaupt nicht in politiſche Körperſchaften treten ſollten.
Die „Poſt“ wirft da eine Frage von der größten Trag-
weite mit einer Leichtigkeit auf, die in Erſtaunen ſetzen
muß. Unſeres Erachtens wird ſich kein ſichhaltiger Grund
vorbringen laſſen, weshalb den Geiſtlichrn das Wahlrecht,
ſei es das aktive, ſei es das paſſive, rechtlich oder auch nur

Halle, Freitag den 19. September 1879.
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moraliſch beſchränkt werden müßte. Was man von den
Geiſtlichen verlangen kann, unter allen Umſtänden aber
auch verlangen muß, iſt, daß ſie nicht religiöſe oder kirch-
liche und politiſche Thätigkeit miteinander vermengen. Die
nationalliberaie Fraktion des Abgeordnetenhauſes rechnet
es ſich zur Ehre an, mehrere Geiſtliche in ihrer Mitte zu
haben, welche durch ihre parlamentariſche Thätigkeit den
thatſächlichen Beweis liefern, wie wohl eine derartige Ver
mengung vermieden werden kann.

Das Schreiben, mit welchem der Reichstagsabgeord-
nete v. Unruh von ſeinen Magdeburger Wählern Ab-
ſchied nimmt, iſt leider geeignet, die Hoffnung ſeiner
Freunde, ihn nach einer Ruhepauſe wieder im parlamen-
tariſchen Leben begrüßen zu können, tief herabzuſtimmen.
Der Geſundheitszuſtand des 73 jährigen Greiſes ſcheint ſich
einer Wiederaufnahme der Pflichten des Volksvertreters,
wie er ſie verſtand, endgültig entgegenzuſtellen. Mit
v. Unruh ſcheidet einer der verdienteſten Veteranen der
liberalen und nationalen Sache aus dem öffentlichen Leben.
Sein Name iſt verknüpft mit den Anfängen des conſtitu
tionellen Lebens in Preußen. Jn den trüben Octobertagen
des Jahres 1848 fungirte er als Präſident der National-
verſammlung. Die rückläufige Wendung, welche die poli
tiſche Entwickelung in den nächſten Jahren nahm, verdarb
ihm die Freude am öffentlichen Leben. Aber er war wie-
der einer der Erſten auf dem Platze, als mit der Regent-
ſchaft unſeres gegenwärtigen Kaiſers die Zeichen einer
neuen Zeit ſichtbar wurden. Er gehörte mit zu den Män-
nern, welche im Jahre 1859 durch die Gründung des
Nationalvereins jene über ganz Deutſchland ſich aus-
dehnende Bewegung der Geiſter anfachten, die für die
Errichtung unſerer nationalen Staaten zum guten Theile
den Boden vorbereitet hat. Jn der Leitung dieſes Ver-
eins hat v. Unruh als Mitglied des Ausſchuſſes ſtets eine
hervorragende Stellung eingenommen. Seit 1863 wandte
er ſeine Thätigkeit auch dem parlamentariſchen Berufe
wieder zu. Ein volles Jahrzehnt, bis 1873, war er eine
hochgeſchätzte Arbeitskraft im Abgeordnetenhauſe, in welchem
er auch von 1863 67 das Amt eines Vizepräſidenten
bekleidete. Dem Reichstage hat er von der Gründung
des Norddeutſchen Bundes an bis zu dieſem Augenblicke
angehört. Während dieſer ganzen Zeit verehrte die natio-
nalliberale Partei in ihm ein Mitglied, welches mit
charakterfeſter Hingebung an die idealen Ziele der liberalen
Beſtrebungen einen großen Reichthum praktiſcher Kennt
niſſe und Erfahrungen, ein ſeltenes Maß von Einſicht in
die Bedürfniſſe des realen Lebens verband. So begreift
ſich denn das Gefühl aufrichtigſten und tiefſten Bedauerns,
mit welchem ſie ihn aus ſeiner reichen parlamentariſchen
Wirkſamkeit ſcheiden ſieht, ein Gefühl, das nur durch den
Wunſch gemildert werden kann, daß dem treuen Kämpfer
die hohen patriotiſchen Verdienſte durch einen ruhigen und
glücklichen Lebensabend gelohnt werden möchten.

Dem Vernehmen nach hat ſich ſchon jetzt die Noth
wendigkeit herausgeſtellt, dem Reichstage in ſeiner nächſten
Seſſion eine Novelle zu dem neuen Zolltarif vorzu-
legen, welche zunächſt beſtimmt iſt, eine Reihe von Flüchtig-
keitsfehlern zu verbeſſern, welche bei der Schnelligkeit,
mit der die Berathungen im Reichstage ſtattfinden mußten,
untergelaufen ſind. Daß der in der dritten Leſung des
Tarifs beſchloſſene Flachszoll, der ja am 1. Juli 1880
erſt in Kraft treten ſoll, wieder beſeitigt wird, iſt ſelbſt
verſtändlich.

Die „K. Z.“ ſchreibt: Seit Kurzem läuft eine An
zahl von unrichtigen Mittheilungen über den Unglücksfall
auf dem Artillerieſchiffe Renown durch die Zeitungen.
Zunächſt iſt von einem Endurtheil über die Angelegenheit
noch gar nicht die Rede. Als zweifellos iſt nur der auch
ſeitens der Behörden veröffentlichte Befund des Thatbe-
ſtandes zu betrachten, wie ſolcher protokollariſch feſtgeſtellt
iſt; dagegen entbehren alle daran geknüpften Folgerungen
und Urtheile ſo lange eines feſten Fundaments und müſſen
mindeſtens als verfrüht betrachtet werden, bis das Urtheil
derjenigen techniſchen Kommiſſion vorliegt, welche in der
artigen Fällen berufen iſt, die Unterſuchung über die Gründe
des Vorfalles zu führen. So viel hat ſich indeſſen bis
jetzt zur Evidenz herausgeſtellt, daß der Fall durchaus nicht
ſo einfach und klar liegt, als er bisher dem Publikum dar
geſtellt worden iſt.

Zur Wahlbewegung.
(D Merſeburg, 17. September. Jn einer am Sonntag in

Steigra abgehaltenen Vertrauensmännerverſammlung der Liberalen
des Kreiſes Querfurt wurde der frühere Stadtrath in Halle Herr
v. Helldorf- Baumersroda als Kandidat aufgeſtellt, trotzdem derſelbe
im Kreiſe Naumburg-Zeitz bereits angenommen hat. Man muß nun
abwarrten, wie dieſe Kandidatenfrage ſich löſen wird.

Von anderer Seite geht uns die Mittheilung zu, im Wahlkreiſe
Merſeburg- Querfurt wolle auch der freikonſervative Gutsbeſitzer Herr
Neubarth in Wünſchendorf kandidiren. Es würde ſich, da die
Liberalen Merſeburgs, wie geſtern gemeldet, für Herrn Prof. Witte
ſich entſchieden haben, bei Herrn Neubarth um eine konſervative Gegen
kandidgtur handeln.

Die von den Vertretern des Wahlkreiſes Liebenwerda-
Torgau im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, Profeſſor Arndt und
Juſtizrath Horwitz, am Sonnabend im Hotel zum Kronprinz in Mühl-
berg anberaumte Verſammlung war ſehr Pan beſucht. Nachdem
Apotheker Ziegenbein-Mühlberg die Verſammlung eröffnet hatte,
ergriff zunächſt Profeſſor Arndt und ſodann Juſtizrath Hor witz
das Wort. Beide Abgeordnete entwickelten in ihren Vorträgen in
de ihre Anſichten über den deutſchen Zolltarif. Jnsbeſondere
wur en ver daß bei der Berathung des Tarifs die Intereſſen
der geſammten Produktion und Conſumtion nicht ſorgſam genug ab
gewogen ſeien. Wenn das Abgeordnetenhaus an dem Zolltarif auch
nichts ändern könne, ſo hätten ſie, die beiden Abgeordneten, es doch
für nöthig gehalten, offen und unumwunden ihre Stellung zu dem
Zolltarif zu bezeichnen. Bei der jetzigen Wahl handle es ſich aber
darum, dafür zu ſorgen, daß die Errungenſchaften auf den Gebieten
der Kirche und Schule und der inneren Verwaltung nicht verloren
gehen. Daß die Errungenſchaften in Frage n ſeien, beweiſe der
auf der Auguſtkonferenz erhobene Ruf „Geſegnet ſei die Reaktion.“
Juſtizrath Horwitz äußerte noch zum Schluß ſeine Stellung, die er
der Vorlage betr. den Ankauf der Eiſenbahnen durch den Staat
gegenüber einnehmen werde. Bei der jetzigen Finanzlage würde er
ſich nur ſehr ſchwer für die Vorlage erklären können. Ganz beſtimmt
werde er aber gegen Verlängerung der Legislaturperiode ſtimmen.
Beide Abgeordneten erklärten ſich bereit, ein Mandat wieder an
zunehmen.

Schmalkalden, 16 September. Das hieſige liberale Wahl
komité hat beſchloſſen, für den Kreis Schmalkalden allgemeine
Wahlenthaltun zu proklamiren. Motivirt iſt dieſer Beſchlußdamit, daß die Wahl es Abgeordneten ſtets in Eſchwege ſtattfindet,

daß durch die weite Reiſe dorthin für die Wahlmänner unſeres Kreiſes
bedeutende Opfer an Zeit und Geld aufzubringen ſind, daß endlich
die eingehend motivirten Beſchwerden über dieſe Zurückſetzung des
Kreiſes, ſowie der Vorſchlag, die Wahl abwechſelnd hier und in
Eſchwege oder in einem auf der Hälfte des Weges liegenden Orte
vorzunehmen, von der Regierung nicht einmal einr Antwort ge
würdigt ſind.

Die in Erfurt erſcheinende Thür. Ztg.“ ſchreibt: Nachdem
Herr Bürgermeiſter Kirchhoff eine Kandidatur zum Landtage ab

elehnt und der von einem Komité der „Mittelparteien“ aufgeſtellteZerr Dr. Falk brieflich und telegraphiſch erklärt hat, gegen den bis-

e nunmehr von einer öffentlichen Wählerverſammlung ein-
timmig zum Kandidaten proklamirten Abgeordneten Dr. Max Weber
nicht kandidiren zu wollen, erſcheint es uns als Ehrenpflicht jedes
liberalen Mannes, um der drohenden Stimmenzerſplitterung vorzu
beugen, alle etwaigen perſönlichen Sympathien oder Antipathien den
Intereſſen der liberalen Partei zum Opfer zu bringen und dieWiederwahl unſeres bisherigen Vertreters mit allen Kräften zu

unterſtützen.

Lokales.
Halle, den 18. September.

Die kleineren Comités der liberalen Partei,
welche mit den Vorbereitungen für die Wahlmänner-
Wahlen beſchäftigt ſind, haben ſich geſtern dahin ver-
ſtändigt, die Vorwahlen in den 38 Stadtbezirken am
Dienstag, den 23. September er., Abends 8 Uhr abzuhalten.

Das Comité für die Gewerbe- und Jnduſtrie-
Ausſtellung 1881 zu Halle a/S. wird Sonntag den
28. September 1879 früh 11 Uhr im „Hotel zur Stadt
Hamburg“ eine Sitzung abhalten. Die Tagesordnung
zu derſelben iſt folgende: 1. Bericht des proviſoriſchen
Präſidiums. 2. Wahl eines Vorſitzenden, eines Stellver
treters des Vorſitzenden und eines Schriftführers. 3. Be
rathung und Beſchlußfaſſung über eine Geſchäftsordnung.
4. Cooptationen und Wahl von Commiſſionen. 5. Beſtim
mung der Ausſtellungsgruppen. Nach Schluß der Ver-
handlungen findet ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Jn Weimar hält am 1. Octbr. der deutſche
Seminarlehrertag die Vorverſammlung; der 2. und
3. October ſind für die Verhandlungen in Ausſicht genommen.
Hauptberathungsgegenſtand iſt: der deutſche Sprachunter-
richt in den Seminarien. Für den 4. October iſt ein
Ausflug in den Thüringer Wald beabſichtigt.

f Die größten Kartoffeln ſcheint in dieſem Jahre
ein Ronneburger zu haben. Er fand an einem Stocke
ſechs Stück von durchſchnittlich je einem Pfund Gewicht.

Der „Zeitzer Ztg.“ wird berichtet: Ein ſeltenes
Jagdvergnügen erlebten am vergangenen Sonntag die
Bewohner unſeres Nachbarortes Kirchſteitz. Ein Mitglied
der bekannten Familie „Reinecke“ hatte ſich nämlich in den
Garten eines dortigen Gehöftes geſchlichen. Als man des
frechen Eindringlings gewahr wurde und ſofort Anſtalten
traf, ihn dafür gebührend zu züchtigen, klemmte der Schlaue
die Ruthe zwiſchen die Beine und retirirte über das Dach
der Scheune des Ortsrichter Bliedtner-, früher Fiſcher' ſchen
Gehöftes. Dort fand er einen offen und leer ſtehenden
Gänſeſtall, in dem er, da er ſeine Veſte Malepartus nicht
mehr erreichen konnte, ſich ſo gut es ging zu verbergen
ſuchte. Allein das Maß ſeiner Thaten war erfüllt. Denn
es dauerte nicht lange, ſo war der Stall von den Be-
wohnern des Hauſes und den mittlerweile hinzugeeilten
Nachbarn nach allen Regeln der Kriegskunſt cernirt und
die Ausgangsthore mit Vorpoſten beſetzt. Reinecke merkte
nun wohl, daß es ihm an den Kragen ging, und als er
eben verzweiflungsvoll noch einen letzten Fluchtverſuch
wagte, krachte zum zweiten Male die Büchſe und
Reinecke Fuchs hatte für immer aufgehört, in anderen
Leuten ihren Gärten auf Raub auszugehen. Der glück-
be Schütze aber war der Tiſchlermeiſter Wohlfarth ge
weſen.

Am 14. d. wurde in der Cunyſſchen Zuckerfabrik
zu Bernburg, deren Campagne an dieſem Tage begann,
ein Arbeiter von einem zuſammenrutſchenden Kohlenhaufen
verſchüttet und getödtet. Der Unglückliche hinterläßt
eine Wittwe mit drei Kindern.

4 Am 10. d. fiel in Calbe ein Dienſtmädchen beim
Waſſerholen an der ſogen. Wunderburg in die Saale.
Paſtor Hundt, welcher mit den Paſtoren Mayer und
Weißpflock des Weges kam, ſprang unverzüglich ins Waſſer
und rettete unter Beihilfe ſeiner beiden Begleiter mit eigener
Lebensgefahr das dem Ertrinken nahe Mädchen.

4 Jn Magdeburg wurden am 13. September der
Zimmermeiſter Ferdinand Zwanzig und die unverehelichte
Johanne Chriſtiane Wittig, beide aus Berlin, erſterer
zum Tode und die letztere zu 7 Jahren Zuchthaus verur-
theilt. Beide hatten den 8 Jahre alten Sohn des Zwan-
zig mittelſt Kohlengas in einem Gaſthofe zu Burg ab
ſichtlich erſticken laſſen, angeblich aus Verzweiflung an
ſich ſelbſt. Beide haben den Tod auch durch Ecrſtickung
geſucht, ſind bei Oeffnung des Zimmers um 11 Uhr früh
nur halb betäubt geweſen, während der Knabe bereits ent
ſeelt dagelegen hat. Zeugen haben jedoch bemerkt, daß um
12 Uhr noch Licht in deren Zimmer geweſen und bereits
Morgens 9 Uhr ein Fenſterflügel geöffaet war, während
beide Angeklagte bereits um 10 Uhr das Licht ausgelöſcht
haben wollten.

Prämiirungsliſte
der Gewerbe Ausſtellung zu Wernigerode.

Das Hauptcomite der Gewerbe Ausſtellung für das
Harzgebiet in Wernigerode veröffentlicht die Liſte der auf
Grund des Ausſpruchs der Preisgerichte wegen ausgezeichneter
Leiſtungen prämiirten Ausſteller. Danach haben erhalten den erſten
Preis (ſilberne Medaille): A. Jn der Gruppe: Berg- und Hütten
weſen. Königlich preußiſches Oberbergamt zu Clausthal. Königliche
Eiſenhütte zu Rothehütte. Mansfeld'ſche Kupferſchieferbauende Ge
werkſchaft in Eisleben. Herren Aron Hirſch u. Sohn in Halberſtadt.
Gräflich Stolberg Wernigerödiſche Faktorei in Jlſenburg. Harzer
Werke zu Rübeland und Zorge, Aktien- Geſellſchaft in Blankenburg.
Herr W. Lüders in Wernigerode. Eiſenhüttenwerk Thale, Aktien-
Geſellſchaft in Thale. B. Jn der Gruppe: Sonſtige Metallt



Jnduſtrie. Die Herren Billeter u. Klunz zu Aſchersleben, Steinle
u. Hartung zu Quedlinburg, Friedrich Ahrends, Schloſſermeiſter zu
Wernigerode, Guſtav Schatz, Schloſſermeiſter zu Wernigerode, Conrad
Clemens, Meſſerſchmied zu Goslar, C. Spengler, Kupferſchmiedemeiſter
zu Wernigerode, C. Kühne zu Halberſtadt, Georg Weingärten,
Schloſſermeiſter, und Guſtav Mallin, Kupferſchmiedemeiſter, beide zu
Nöſchenrode, Hermann Michaelis, Schloſſermeiſter zu Wernigerode,
B. Ebbecke, Gewehrfabrikant zu Herzberg a. H., Fr. Müller, Schmiede-
meiſter zu Wernigerode. O. Jn der d Chemiſche Jn-
duſtrie und Pharmacie. Die Herren C. R. Brinkmann, Seifen-
tat zu Quedlinburg, H. J. Merck u. Co. in Hamburg, Vienen-

urg und Oker, Cramer u. Buchholz zu Rübeland. Die Zuckerfa-
briken Hedersleben, Heyne, Heyer u. Co. zu Hedersleben; Minsleben,
J. Schüephacke u. Co. zu Minsleben und Waſſerleben, E. Henneberg
u. Co. zu Waſſerleben. Harzer Werke zu Rübeland und Zorge, Aktien

n in Blankenburg. D. Jn der Gruppe: Textil- und
ekleidungs-Jnduſtrie. Die Herren Adolf Beſtehorn zu Halber-

ſtadt, Wilhelm Gerlitz, Seilermeiſter zu Wernigerode, Wilhelm Kux
Nachfolger zu Halberſtadt, Wilhelm Träger zu Quedlinburg, Louis
Reinecke zu Nordhauſen, C. R. Brinckmann zu Quedlinburg, Otto
Heinſins zu Halberſtadt, Wilhelm. Garke, Schneidermeiſter zu Wer-
nigerode, J. C. L. Dieckhoff zu Oſterode, F. A. Belger u. Sohn zu
Quedlinburg. E. Jn der Gruppe: Damen »Arbeiten. Frau
Huber zu Harzburg. Frau P. W. Verfaſſerin von „Eichenblatts
Lebenslauf“. F. Jn der Gruppe Leder und Lederwagren. Die
Herren C. Knabe jun. zu Oſterwieck, Peter Kühne zu Halberſtadt,
t Dietze u. Co. zu Wernigerode, A. Hiſt, Hofſchuhmacher zu Nord

auſen, Fr. Aug. Weber, Sattler und Tapezierer zu Quedlinburg,
Otto John, Handſchuhmacher zu Wernigerode, H. Klinge, Handſchuh-
fabrikant zu Halberſtadt, Albert Knoche, Handſchuhfabrikant zu Eis-
leben. G. Jn der Gruppe: Holzinduſtrie und Hausaus-
ſtattung. Die Herren C. Frühling Schloßbaumeiſter zu Wer-
nigerode, Aug. Bothe, Tiſchlermeiſter zu Nöſchenrode, Kuntzſch, Bild
hauer zu Wernigerode, Schrödter, Tapezier zu Wernigerode. Bau
hütte des Schloſſes Wernigerode. Oderfelder Möbelfabrik zu Oderfeld.
Die Herren A. Gornig, Poſamentier zu Wernigerode, G. Müller und
F. Törmer, Tiſchlermeiſter in Halberſtadt, Breitmeyer, Tiſchlermeiſter
in Blankenburg, Gebrüder Carl und Wilhelm VBormann, Tiſchler
und Holzbildhauer zu Nöſchenrode, L. Büſch jun., Tiſchlermeiſter zu
Goslar, Aug. Koch, Tiſchlermeiſter zu Goslar. H. Jn der Gruppe:
Kutſch-, Ackerwagen und Schlitten,. Die Herren Carl Brüning,
Wagenbauer zu Wernigerode, Ferd. Haſelhorſt zu Wernigerode, F.
Hildebrandt u. Sohn, Schmiedemeiſter zu Drübeck, Carl Spilker zu
Wernigerode. I. Jn der Gruppe: Stein-, Glas- und Thon-
waaren. Herr H. Künne, Blldhauer und Steinmetzmeiſter zu Eils-
dorf. K. Jn der Gruppe: Papier, Buchbinderarbeiten und
graphiſche Künſte. Die Herren Gebrüder Marſchhauſen zu Haſſe-
rode, Heindorf u. Sohn, Maler und Photographen zu Jlſenburg,
Walter Schott zu Jlſenburg, A. Hintze, Gymnaſiallehrer zu Blanken-
burg. I. Jn der Gruppe: Uhren, phyſikaliſche, mechaniſche
und muſikaliſche Jnſtrumente. Die Herren J. J. Fuchs,
Mechaniker u. c zu Bernburg, Guſtav Jordan,
Uhrmacher zu Nordhauſen, A. Bernhardt, herzogl. HofMechaniker
und Optiker r Braunſchweig, Koch u. Seewald, Mechaniker und
Optiker zu Eisleben, Fritz Moll, chirurgiſcher Bandagiſt zu Claus-
thal, Fr. Reubke u. Sohn, Orgelbaumeiſter zu Haus-Neindorf. M. Jnder Gruppe: Wiſſenſchaftliche Sammlungen c. Alter-
thümer. Die Herren Dr. med. Friedrich, königl. Kreisphyſikus und
Sanitätsrath zu Wernigerode Ad. M. Hildebrandt, Archäolog zu
Wernigerode. N. Jn der Gruppe: Nahrungs- und Genuß-
mittel. Die Herren F. H. A. Ronnenberg zu Nöſchenrode, C. G.
Krauſe zu Wernigerode, Emil Soltmann u. Co. zu Thale, Otto
Dehlo zu Derenburg, Roch u. Reiche zu Wernigerode, B. Schmidt zu
Nordhauſen Carl Schulze zu Nordhauſen. O. Jn der Gruppe:
Landwirthſchaftliches, Gartenbau und Forſtweſen. Die
Herren Bänſch u. Behrens zu Ludwigshütte b. Sandersleben, Fr.
DHehne zu Halberſtadt, Chr. Hahne zu Wernigerode, Fr. Helm,
Schmiedemeiſter zu Wegeleben, Heinrich Hoffmeiſter, Schmiedemeiſter

zu Eilenſtedt, W. Bürger, Kunſt- und Handelsgärtner zu Halberſtadt,
C. Grube, Handels und Roſengärtnerei zu Quedlinburg, Ulrich Pitt
zu Wernigerode, J. Snowdon zu Neinſtedt a. H. Gräflich Stolberg-
Wernigerödiſche Garten- Verwaltung zu Wernigerode. Herr Heinrich
Weber zu Halberſtadt. Gräflich Stolberg-Wernigerödiſche ForſtVer-
waltung zu Wernigerode. Forſt-Verwaltung der Stadt Wernigerode.
Magiſtrat der Stadt Goslar. P. Steinbruchs-Jnduſtrie. Herr
H. Boſſe zu Harzburg. Gräflich Stolberg-Wernigerödiſche Faktorei
zu Jlſenburg. Herr Conſul Siegheim zu Berlin. Jnhaber der
Harzer Pflaſterſteinbrüche bei Wildemann.

Den zweiten Preis (bronzene Medaille) erhielten: A. Jn der
Gruppe: Berg- und Hüttenweſen 1 Ausſteller. B. Jn der
Gruppe: Sonſtige Metall-Jnduſtrie 22 Ausſteller. C. Jn der
Gruppe: Chemiſche Jnduſtrie und Pharmacie 4 Ausſteller.
D. Jn der Gruppe: Textil- und Bekleidungs-Jnduſtrie 10
Ausſteller. P. Jn der Gruppe: Damen- Arbeiten 1 Ausſteller.
F. Jn der Gruppe: Leder und Lederwaaren 20 Ausſtellerinnen.

Jn der Gruppe: Holz-Jnduſtrie und Hausausſtattun
24 Ausſteller. H. Jn der Gruppe: Kutſch- Ackerwagen un
Schlitten 9 Ausſteller. I. Jn der Gruppe: Stein-, Glas- und
Thonwaaren 10 Ausſteller. K. Jn der Gruppe: Papier, Buch-
binderarbeiten und graphiſche Künſte 14 Ausſteller. L. Jn
der Gruppe: Uhren, phyſikaliſche, mechaniſche und muſi-
kaliſcheJnſtrumente3 Ausſteller. A. Jn der Gruppe: Wiſſenſch.
Sammlungen c., Alterthümer 3 Ausſteller. N. Jn der Gruppe:
Nahrungs- und Genußmittel 13 Ausſteller. O. Jn der Gruppe:
Landwirthſchaftliches, Gartenbau und Forſtweſen 14

le P. Jn der Gruppe: Steinbruchs-Jnduſtrie 5
Ausſteller.

Vermiſchtes.
Von der Schillerſtiftung.] Die Genexalconferenz

des Verwaltungsraths der deutſchen Schiller-Stiftung hat ihre
Arbeiten geſchloſſen. Der Generalverſammlung, welche darauf
in Dresden ſtattfand, lag ein Antrag der Münchener Zweig-
ſtiftung vor, welcher in Betreff der lebenslänglichen Penſionen
das Princip einer Normirung derſelben auf wenigſtens 900 Mark
anſtrebt und auch für den Geſammtumfang derſelben eine nicht
zu überſchreitende Grenze feſtgeſtellt wünſcht. Ueber den Antrag
mußte zur Tagesordnung übergegangen werden, da derſelbe
einer Statuten Aenderung gleichkommt, wozu aber eine um drei
Monate frühere Anmeldung gehört. Lebenslängliche Penſionen
von verſchiedenem Umfang verfügte auf Antrag des Verwaltungs-
raths die Generalverſammlung zu Gunſten der Wittwe Eduard
Mörike's, der Frau von Beſſerer Dahlfingen (einer Tochter
Eichendorffe), der Wittwe J. N. Vogls, Julius Moſens, des
Oberregierungsraths v. Struenſee (Guſt. v. See), Frln. Louiſe
von François' und Frln. Marie Rückert (einer Tochter Friedrich
Rückerts). Auch wurde zu Gunſten der Wittwe Karl Gutzkows
eine namhafte mehrjährige Penſion bewilligt.

Aus Pegli bei Genual iſt dem „B. T.“ die Nach
richt zugegangen, daß der größte Theil des dortigen Grand Hotel
mediterrané für die nächſte Zeit für unſern Kronprinzen ge-
miethet worden ſei. Da ich ſelbſt ſo ſchreibt der betreffende
Einſender, an dieſem Orte vor 2 Jahren meine Geſundheit
wiederfand, iſt es vielleicht Jhnen und Jhrem zahlreichen Zeitungs
publikum erwünſcht, Etwas über dieſen köſtlichen Kurort zu er
fahren. Pegli liegt etwa 2 Stunden weſtlich von Genua, mit
demſelben durch Eiſenbahn und Tramway verbunden, dicht am
Strande des ewig blauen Mittelmeeres, hinter ſich an dem
immer grünen Kranz oliven und pinienbewachſener Hügel. Jn
der Lage in der tiefſten Stelle der Bucht, geſchützt durch die
amphitheatraliſch anſteigende Terraſſe der berühmten Auslänfer
der Seealpen, liegt die Bedeutung des Ortes als klimatiſche
Station. Schon ſeit alter Zeit iſt Pegli der Lieblingsaufenthalt
der italieniſchen Ariſtokratie, die ſich hier ihre villengeſchmückten
Gärten erbaute. Die italieniſche Königsfamilie bevorzugt dieſen
Platz, da er der jetzigen Königin Margherita 1875 eine raſche
Rekonvaleszenz nach ſchweren Leiden verſchaffte. Allen Jtalien-
reiſenden iſt aber Pegli für immer ins Gedächtniß geſchrieben
durch die Wundergärten der Marcheſe Pallavicini, in welchen
Natur und Kunſt ſich vereinigt, um der Sage der Hesperiden
wieder Wirklichkeit zu ſchaffen. Die bei und in warmen Treib
häuſern an Spalieren gezogenen Kamelien finden ſich hier in
dichten Büſchen hainartig, in der Blüthezeit mit vielen Tauſenden
von Blumen bedeckt. Palmen aller Art, aller Größe erheben
ihre ſtolzen Wipfel in den blauen Aether, Azaleen, Aloe, Baum
farren verſetzen uns in tropiſche Fernen. Geradezu berauſchend
ſchön aber iſt der Blick von der Höhe des Ausſichtsthurmes auf
das nahe Genua mit ſeinen Leuchtthürmen, ſeinen ſtolzen Feſt-
ungswerken, ſeinen zahlreichen Schiffen; hier verſteht man den
Ausdruck: la superba Genua. Der Garten des großen Hotels
bietet eine Sammlung tropiſcher Gewächſe dar, wie ſie unſere
Phantaſie ſich nur aus Palmenhäuſern zuſammenholt. Möge
dieſer herrliche Ort, welcher neuerdings vielfach von Deutſchen
und auf Anregung der Berliner mediziniſchen Wochenſchrift be
ſonders von Berlinern während des Winters beſucht wird,
unſerem Kaiſerſohne eine dauernde Kräftigung bringen. Pegli iſt
gewiß vorzugsweiſe dazu geeignet. Es bietet den nordiſchen
Wintergäſten eine köſtliche Zufluchtsſtätte, die ebenſowohl
die intellektuellen und gemüthlichen Bedürfniſſe derſelben zu
befriedigen, als deren leibliches Wohlergehen zu fördern im
Stande iſt.

Poſt und Telegraphie.
Ueber die Zahlung von Erziehungsgeldern innerhalb

des Bereichs der Poſt und Telegraphen- Verwaltung iſt jetzt ange
ordnet worden daß in den diesfälligen Verfügungen der oberſten
Behörde die Perſonen, an welche die Zahlung erfolgen ſoll, nicht an
gegeben werden, die Oberpoſtdirectionen vielmehr ſelbſtſtändig zu be-
ſtimmen haben an wen die Zahlung zu leiſten iſt. Daſſelbe gilt
auch von denjenigen Fällen, in welchen ein Wechſel in der Perſon
des Zahlungsempfängers eintritt, ſei es durch Ableben der betreffenden
Wittwe, durch Beſtellung anderer Vormünder oder durch Uebergang
der Kinder in die Pflege anderer Perſonen.

Magdeburger Börſe, d. 17. September.
Amſterdam k. S. 169,00 G. Magd. Hagelv. 357,00 B.

do. 2 M. do. Lebensv. 305,00 B.Paris 8 Tage 80,75 G do. Rückverſ. 500,10 B.London 8 Tage 20,48 B do. Waſſ.Aſſec. 380,00 G.
do. 3 Monat do. Allg. Gas. 112,00 B.Conſ. 4 Anl. 104,80 bz. do. Bankverein 82,25 B.

do. 4 do. (9760 G. do. Privatbank
Reichs Anl. 4 97,60 G. do. Baubank 78,00 B.Dampfſchifff. 4 135,25 B. do. Bergwerk

o. 59 Pr. 103,25 B. do. do. Stpr.
Magd.-Halberſt. 138,60 B. do. Sprit 5,00 G.
do. 3 Stpr. B. do. Theater 3 72,00 G.do. 5 do. C. 115,50 B. do. Babeanftalt 85,00 G.
do. 4 Oblig. 98,00 B. )Neuſtadt- Brauerei 135,50 B.
do. 4 do. I. E. 101,00 G. Beuchel Co. S
do. do. do. 2. E. 101,00 G. Carol. conſ. Bgaw.
do. do. do. 3. E. 101,00 G. Chem. Fab. Buckau.
Magd.Leipz. 4 103,00 B. Deſſauer Gas Sdo. 4 96,25 B. o. jungeMagd. Wittbg. 3 Eiſeng. Nienburg 34,00 B.

do. 4 101,00 G. Marie, conſ. Bergw. 71,00 G.
Altb. O. 3. E. 4 P Sudenb. Maſchf. 146,00 G.
M. StadtO. 4 103,10 B. Sped. C. F e
Magd. Allg. Verſ. 355,00 B. Magdeb. Straßenb. 115,00 G.

do. Feuerverſ. 2345,00 B.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle a/S. den 18. September 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert, geringere Sorten 187 189
mittlere 191 200 feinere 204 207 .4 bez.

Roggen 1000 Kilo alter und neuer 153 159
Gerſte 1000 Kilo ſehr ruhig bei ſtarkem Angebot, Landgerſte

geringere 165--175 mittlere 180--185 feinere u.
Chevaliergerſte 200--220 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14—-14,50
Hafer 1000 Kilo 135--140 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 215——225 .4.
Kümmel 50 Kilo 29-30 bez.
Mais 1000 Kilo Donau 136 amerikan. 125 .4.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps etwas beachteter 212 225
Stärke 50 Kilo 22,50 .4 bei etwas beſſerer Nachfrage.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco niedriger, Kartoffel

55 Rüben 52,25 bez.
Rüböl 50 Kilo 26,25 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 7,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5 .4.
Futtermehl 50 Kilo 6,25—6,50
Kleie, Roggen 5,25 Weizenſchaalen 4,25 Weizen

grieskleie 4,75 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,50

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S., den 18. Septbr. 1879.

Der heutige Markt verlief für alle Artikel zu unverändert letzten
Preiſen. Man bezahlte für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 201 204 gerin
gere und mittlere Waare 180 200

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150 159
Gerſte p. 12 Säcke A 75 Kilo brutto 150—156, beſſere 159

168 feine und Chevalier- 171 204
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 81 96 .4 in alter

und neuer Waare.
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 207——222
Raps p 12 Säcke à 76 Kilo brutto 198 204
Rübſen fehlt.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 130 135 amerikan.

125 128
Kümmel p. 50 Kilo netto 29 30
d ittelſt der Kett ſifterit a Be
er mittelſt der Ketten ahrt na agdeburg befördertenurch die Elbbrücken dec et e nnd

Neuſtadt Buckau. Am 15. September. Gerhardt, Holz, v.
Stettin n. Schönebeck. Schwatß Roggen, v. Berlin n. Hälle.
Bollhorn, Mais v. Hamburg n. Schönebeck Schaller leer, von
Magdeburg n. Alsleben. Focke, leer, v. Magdeburg n. Außig.
Korn, desgl. Heinrich, Oeltkuchen, v. Magdeburg n Schönebeck

Niegripp-Magdeburg. Am 16 September. Niemann leer,
v. Brandenburg n. Magdeburg Heinrich leer, v. Genthin nach
Magdeburg. Stöhlke, leer, v. Werder n. Magdeburg. Jahns,
Roggen, v. Stettin n. Magdeburg Aſchbach, Roggenkleie, von
Berlin n. Magdeburg. Heibel, Roggen v Berlin n. Mageburg.

rrccooonooooccntnoooclcoo,ooovr- v]”owolrxruluaduhhdaluaalraluwo-aoaenma e
Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Der Schuhmacherlehrling Franz Kühne aus Brachſtedt iſt

wegen wiederholten Diebſtahls zu verhaften und an die Königliche
Kreisgerichts-Commiſſion Zörbig abzuliefern.

Halle a/S., den 15. September 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Verlag von Becker und Laris in Berlin SW. und Gießen. Friſcher Kalk
Soeben iſt erſchienen

enthaltend die

Eisleben, den 11. Septbr. 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die Band I.
Blatt 36 des Grundbuchs von Wolferode für den Bergmann Gott-
lob Baer daſelbſt eingetragenen Grundſtücke

1. Hausbeſitzung Wolferode Nr. 36,

2 a 80 qm, Nutzungswerth 42 Mark;
2. Plan Helfta Nr. 31 von 96 a Weide und Acker;
3. und 4. Pläne Wolferode, Nr. 23, 24 von je 15 a 80 qm Acker,

Reinertrag zu 24: 8,68am 6. December 1879 'Nachmitt. 2 Uhr
im Nickel'ſchen Gaſthofe zu Wolferode

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und
am S. December 1879 Vormittags 1I1 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrolle,

ſowie die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm
Bureau Zimmer Nr. 7 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefor-
dert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige-
rungstermine anzumelden.Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Subhaſtations-Richter.
(gez.) Herrmann.

beſtehend aus Wohnhaus,
kleinem Hofraum 1,30 a Garten Scheune, Stall, Flächeninhalt

nebſt den

Zimmermeiſter,

von der

in Gieszen.

Preis 3 Mark.
Zu beziehen:

damm 1.

Schüler und Schülerinnen zum Clavierunterricht nimmt
Marie Kneiſel, Schmeerſtraße 30, II.noch an

zeugniſſe.

e

Neues Holzhändler- Adreßbuch

Järeſſen der Holzhäudler, Sägewerksbeſitzer,
Gelluloſe- und Holzstoff-,

ſowie ſonſtiger Holz conſumirenden Fabriken,
der Maſchinen und Werkzeug- Fabriken für Holzbearbeitung c.

aus dem Deutſchen Reich, Oeſterreich-Ungarn,

größten Holzhandlungs Firmen in den angrenzenden Staaten
mit

Bezugsquellen- Nachweiſer.

Bearbeitet und herausgegeben

für
Holzhändler, Sägewerksbeſitzer, Forſt Verwaltungen,

überhaupt für den Holz conſumirenden Gewerbebetrieb

Bedaction des „Handelsblntt für Tänlderzeugniſſe“

Jn Wien bei der k. k. Hofbuchhandlung Faeſy u. Frick, Graben 27.
Berlin bei der Expedition des Handelsblatt für Walderzeug-

niſſe SW., Kochſtraße 48.
Halle a. S. bei der Buchhandlung von Ludw. Hoffſtetter.
Hamburg bei der Buchhandlung von Joh. Kriebel, Stein-

Gießen bei der Expedition des Handelsblatt für Walder-

Sonnabend den 20. Sept. in der
Kirchnerſchen Ziegelei an der
Schwemme.

2000 Cthr.
Speiſekartoffeln hat abzugebeRittergut Weiſ r

bei Naumburg a/S.

Für den Export nach England
kaufe ich jedes Quantum

rothe Kartoffeln
und erbitte mir Offerten ſchleunigſt.

Gustav Faeger,
Magdeburg, Schrotdorferſtr. 15.

Beuchlütz.
Sonntag den 21. Septbr. zum

Erntedankfeſt TanzmusiL,
wozu freundlichſt einladet Franke.

JGutenberg
bei Trotha

Zur Einweihung meines neu
erbauten Saales am Sonn-
tag den 21. d. Mts. lade er
gebenſt ein

Friedr. Rohnke,
Gaſtwirth.

Holleben.
Zum Erntedankfeſt Sonntag

den 21. d. M. Tanzmuſik. Hierzu
ladet ergebenſt ein Fr. Engol.,

d
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England und Nußland in Aſien.
Die Vorgänge in Afghaniſtan, welchen England auf

Wochen hinaus, ungerüſtet wie es iſt, ihren Lauf laſſen
muß, und der gleichzeitige Vormarſch ruſſiſcher Truppen
gegen Merv haben die Augen der Welt wieder aufmerk-
ſamer auf die alte Eiferſucht zwiſchen den genannten beiden
Weltreichen hingelenkt. Ein Theil der europäiſchen Preſſe
denkt bereits an einen Krieg zwiſchen denſelben. So ſchreibt
der diplomatiſchen Kreiſen nahe ſtehende „Peſther Lloyd“
u. A.: „Es iſt leicht abzuſehen, daß, wenn einmal Rußland
blos einige Tagemärſche vor der Pforte des anglo aſiatiſchenReiches ſehen ſollte, letzteres ſeine geſammten Streitkräfte

in Aſien konzentrirt halten müßte. Für Europa wäre
dieſer Machtfaktor vollkommen paraliſirt und es könnten
leicht wieder Tage kommen da man ſich daran gewöhnen
Tun in kontinentalen Dingen auf die mitentſcheidende
Aktion Englands zu verzichten.

Von anderer Seite wird eine friedliche, freundnachbar
liche Kulturarbeit beider Reiche in Aſien als Möglichkeit
hingeſtellt. Es iſt dies eine ſehr utopiſtiſche Auffaſſung
und die kommenden Dinge werden ſie geräuſchvoll genug
als ſolche erklären. So wünſchenswerth es iſt, wenn beide
Mächte, deren weſentliches Jntereſſe durch gegenſeitiges
Mißtrauen leidet, ſich über die mittelaſiatiſche Frage einigen
könnten, ſo hieße es doch Unmögliches annehmen. Bei
den ausſchließlichen Bedeutungen der Lage Mittelaſiens iſt
es ſogar undenkbar, die Sphäre des Einfluſſes einer jeden
der beiden Mächte auch nur annähernd beſtimmen zu
wollen. Aſien iſt nicht Europa. Der Buchare, der Turk-
mene, ſelbſt der Perſer wird niemals gleichzeitig zwei Herren
in Aſien anerkennen; ſchon allein deshalb würde ein Ein
verſtändniß zwiſchen Rußland und England keinen Sinn
haben, inſofern dadurch die Sicherung der Ruhe in Mittel
aſien, wenn wir ſolches als Endziel des Verſtändniſſes
beider Mächte annehmen, nicht erreicht würde. Ob über-
haupt England ſowohl als Rußland ein ſolches Ziel im
Auge haben, iſt mehr als zweifelhaft, beide Mächte ver
folgen im Gegentheil jede ihr eigenes Ziel, ihr diametral
entgegengeſetztes Jntereſſe. England geht in ſeiner Politik
jedenfalls offener zu Werke, es verbirgt ſeine feindſelige
Stellung in Aſien Rußland gegenüber nicht hinter huma-
nen Prinzipien oder Kulturbeſtrebungen, es tritt in jeder
Beziehung offen Rußland als Feind entgegen. Beide
Mächte erforſchen die unbekannten Gebiete Aſiens unter
verſchiedenen Vorwänden wiſſenſchaftlicher Forſchung und
halten ihre Agenten, und wenn Rußland langſam dahin
ſtrebt, die Macht Englands zu l bereitet ſich
England nicht weniger vor, gegen Rußlands Einfluß in
Mittelaſien einen entſcheidenden Schlag zu führen. Dem
Anſchein nach war der afghaniſche Krieg der erſte Schritt
u einem ſolchen Schlage. Faſt will es ſcheinen, als wärenLeide Mächte auf neutralem Felde in gleichem Beſtreben,

nichts deſto weniger faſt gleich unvorbereitet einander be
gegnet. Rußland, welches in mancher Beziehung den Krieg
hervorgerufen, ſah ſich gezwungen, dem Kriege ſeinen Lauf
zu laſſen, um die Scharte auf anderem Wege auszuwetzen
und den Erfolgen Englands auf einer andern Seite Schach
zu bieten und zwar durch die Expedition in die Achal
TekeOaſe. Das ganze Beſtreben Englands kann gegen
wärtig nur darauf gerichtet ſein, der ruſſiſchen Expedition
Schwierigkeiten in den Weg zu legen und dieſelbe an der
Einnahme von Merw zu hindern. Ein Einverſtändniß
beider Mächte dürfte ſelbſt in dem Falle nicht ſtattfinden,
wenn die Engländer Herat behielten und den Ruſſen Merw
ließen. Es würde nichts weiter als eine durch Umſtände
gebotene Waffenruhe ſein. England wäre dabei offenbar
im Nachtheil, denn Rußland ſtände der Weg von zwei
Seiten nach Herat offen, von Merw und von Buchara,
während England durch die Beſetzung von Herat nicht nur
den mit Afghaniſtan geſchloſſenen Tractat bräche, ſondern
auch den Jntereſſen Rußlands wie Perſiens zu nahe treten
würde. England erkennt vollkommen die Schwierigkeit
ſeiner Lage, daher bringt es vorläufig andere Mittel in
Anwendung, den Ruſſen das Vordringen zu erſchweren,
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dahar zurückzuziehen.
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und begnügt ſich damit, ſeine Truppen nicht aus Kan-
Der Zwiſchenraum, auf welchem

die beiden Mächte gegenwärtig einander gegenüberſtehen,
iſt im Laufe der letzten rn Jahre ein viel ſchmälerer
geworden die beiden Punkte, um welche ſich die Löſung
der für beide Gegner gleich ſchwer wiegenden mittelaſiatiſchen
Frage dreht, ſind Merw und Herat. Merw iſt für Ruß-
land eine Lebensfrage. England dagegen wird die Be-
ſitznahme Herats durch Rußland bis auf den letzten Mann
zu hindern ſuchen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bukareſt, 17. September. Jn der heutigen Sitzung

der Deputirtenkammer waren 123 Deputirte anweſend.
Der Deputirte Majorescu ſtellte den Antrag, daß die Be
rathung über die Verfaſſungs- Reviſion ſo lange vertagt
werde, bis die Regierung einen neuen Geſetzentwurf ein
gebracht habe. Der Miniſter Boerescu führte aus, daß
die Regierung einen verfaſſungswidrigen Akt begehen würde
wenn ſie die Verhandlung über den von der Kammer aus-
gearbeiteten Geſetzentwurf nicht geſtatten wollte und fügte
hinzu, die Regierung werde im gegebenen Augenblick ihre
Meinung kundthun. Ein Antrag auf Schluß der General
debatte wurde mit 62 gegen 61 Stimmen abgelehnt, die
Generaldebatte wird daher morgen fortgeſetzt werden. Der
Senat hielt keine Plenanſitzung, ſondern war mit Arbeiten
in den Sektionen beſchäftigt.

London, 17. September. Dem Reuter'ſchen Burau“
wird aus Simla vom heutigen Tage gemeldet, daß ein
Sergeant und einige Guiden, welche zu dem Perſonal der
engliſchen Geſandtſchaft in Kabul gehörten, von dort nach
Alikhel entkommen ſeien. Die Militärbehörden hätten Nach-
richten erhalten denen zufolge die Verbindung zwiſchen dem
Khyberpaſſe und Kabul von den Grenzſtämmen theilweiſe
zerſtört worden ſei. Durch die hierdurch entſtandenen Trans
portſchwierigkeiten werde der Vormarſch der engliſchen Kolon
nen von Khyber und Kurrum, welche je 11000 Mann
von allen Waffengattungen zählen, verzögert.

Deutſches Reich.
Berlin, den 17. September.

Unſer Kaiſer, welcher geſtern Abend gegen 10 Uhr
Berlin verlaſſen hat, wird heute Nachmittag 3 Uhr auf
dem Centralbahnhofe in Straßburg eintreffen und we-
nige Minuten ſpäter wird ſich auf der Zinne des Präfek-
turgebäudes, in welchem der Monarch ſein Hoflager auf
ſchlagen wird, die kaiſerliche Standarte entfalten. ieſelbe,
welche nur bei beſtimmten außerordentlichen Gelegenheiten
hier auf dem königlichen Schloſſe (nicht Palais) aufgehißt
zu werden pflegt, iſt von gelber Seide. Sie wird durch
das eiſerne Kreuz, welches im Mittelpunkt den Reichsadler
mit dem Reichswappen zeigt, in vier quadratiſche Felder
getheilt. Das Kreuz trägt die Jnſchrift „Gott mit uns“
und die Jahreszahl 1870. Die Kette des ſchwarzen
Adlerordens umſchlingt den Reichsadler, über welchem eine
mächtige Kaiſerkrone ſichtbar iſt. Jedes Feld zeigt außer
dem eine kleine goldene Krone und drei kleine heraldiſche
Adler. Die Purpur-Standarte, die man bei Anweſenheit
des Kaiſers auf dem Flaggenmaſte des königlichen Palais
wehen ſieht, iſt diejenige des Königs von Preußen.

Der Kronprinz iſt von ſeinem Fußleiden wieder
ſoweit hergeſtellt, daß demſelben während der verfloſſenen
Manövertage das Reiten durchaus nicht ſchwer fiel die
großen Reiterſtiefeln der Paſewalker KöniginKüraſſiere be
hielt er ſogar während der Reiſe von Stettin nach Berlin
auf den Füßen. Während der ganzen Manöverzeit ritt
der Kronprinz ſeinen prachtvollen Fuchswallach Wörth,
den er auch zur großen Parade in Straßburg beſteigen wird.

Eine offiziöſe Auslaſſung in den letzten Tagen, welche
die Sendung Roncetti's dementirte, aber auf das
Beſtehen weiterer Verhandlungen hinwies, hat den be
rühmten Brief des Kronprinzen vom vorigen Jahr

mit ſo viel Betonung in den Vordergrund geſchoben, da
das zu denken geben mußte. Sollte dieſes Schreiben als
Medufenhaupt dem päpſtlichen Nuntius entgegengehalten
werden, damit unerfüllbare Bedingungen ſeinen Händen
entſinken? Sollte die Welt darauf vorbereitet werden, daß
der Reichskanzler die Bedingungen des Schreibens durch
die Vorſchläge der Kurie erfüllt erachtet? Nachdem der
Wolf ſo lange leer beſchrieen worden iſt, wird er endlich
einmal doch kommen, aber wie? Die römiſche Wölfin iſt
nicht gewöhnt, im Schafskleide zu kommen. Die „N.3.“
bemerkt dazu: „Wie ſind weit davon entfernt, der Re
ierung um des Geheimniſſes willen, mit welchem ſie die
erhandlungen umgiebt, einen Vorwurf zu machen wir

wiſſen ſehr wohl, daß Verhandlungen, die einen Erfolg
haben ſollen, geheim betrieben werden müſſen. Anderer
ſeits muthet man der Preſſe eine übermenſchliche Reſigna-
tion zu, wenn man von ihr verlangt, ſie ſolle Monate,
vielleicht Jahre lang über einen Gegenſtand, der von ſo
hervorragender Wichtigkeit iſt, tiefes Schweigen beobachten,
weil ſie authentiſche Nachrichten nicht zu erlangen vermag.“

Die Eröffnung des Reichsgerichts in Leipzig
am 1. Oktober wird, wie die „L. Z.“ mittheilt, mit der
Wichtigkeit des Ereigniſſes entſprechenden Feſtlichkeiten
verbunden ſein. Nachdem in der Aula der Univerſität
die Eröffnung ſelbſt unter entſprechenden Feierlichkeiten
ſtattgefunden, ſchließt ſich an dieſelbe ein vom Miniſterium
der Juſtiz veranſtaltetes Feſtmahl in den Concert und
Ballſaal- Lokalitäten des Gewandhauſes an. Die ſtädtiſche
Verwaltungsbehörde giebt im Neuen Theater ein Abend-
feſt, wozu bereits zahlreiche Einladungen ergangen. Die
geſammten Räume der Bühne und des Parterres werden
in einen zuſammenhängenden Feſtraum verwandelt, welcher
vom Foyer aus durch den Mittelbalkon auf einer Freitreppe
zu errichten iſt. Das Abendfeſt ſoll den Charakter einer
Aſſemblée tragen doch wird derſelbe inſofern davon ab
weichen, als man damit auch ein Tanzdivertiſſement ver
binden will. Die beiden Orcheſter, von welchen eins im
Amphitheater und das andere nahe dem Bühnenraume
Platz nimmt tragen vorher einige Concertnummern vor.
Da die Stadt das Feſt den Mitgliedern des Reichsgerichts
und deren Angehörigen, ſowie den Reichsanwälten und
den Anwälten des Gerichtshofes giebt, ſo wird daſſelbe
ohne Zweifel weſentlich dazu beitragen, die Familien der
in Leipzig einziehenden Angehörigen des Reichs
gerichts mit den beim Abendfeſte zahlreich vertretenen
einheimiſchen Familien in bekanntſchaftliche Verbindung
zu bringen.

Ausland.
Jn Prag hat am 15. d. der jungezechiſche Par

teitag ſtattgefunden. An dem Meeting nahmen ungefähr
500 Delegirte Theil. Die Verſammlung beſchloß nach
einer mehrſtündigen Berathung einſtimmig folgende Reſo
lution:

1) Wir beſchließen, daß unter den zigen Verhältniſſen im
taatsrechtlichen Club beſchloſſen werden kann, die Jntereſſen der
ation durch die parlamentariſche Thätigkeit im Reichsrath zu

wahren und wir tragen für dieſe Eventualität den Abgeordneten
unſerer Partei auf, daß ſie gemeinſchaftlich mit den übrigen Czechen
abgeordneten mit aller Energie dahin wirken, es möge endlich die
wirkliche ſprachliche Gleichberechtigun r v r Beſtand
garantirt, die Landesautonomie erweitert und die Selbſtregierung
und Zuſammengehörigkeit der böhmiſchen Länder als die natürliche
Schutzwehr unſerer Nation erſtrebt werden. 2) Jn der Ueberzeugung,
daß uuſere Nation zu ihrer Entwicklung neben der Autonomie des
Landes unbedingt auch der wahren verfaſſungsmäßigen politiſchen
Freiheit a tragen wir unſeren Abgeordneten auf, daß ſie in
den ltgegen en Körperſchaften dahin wirken, daß im Geiſte der
Gerechtigkeit und Gleichheit auf Grund des allgemeinen Stimmrechts
die Wahlordnungen verbeſſert, daß die Geſetze welche die verfaſſungs
mäßige Freiheit garantiren, ergänzt und wirklich e werden.
So namentlich das rekgeles das Geſetz über den Schutz der per
ſönlichen Freiheit, das Verſammlungsrecht ſo wie die Schul und
confeſſionellen Geſetze. Wir tragen weiter unſern Abgeordneten auf,
l ſie allen reactionären und clericalen Tendenzen ſich entgegen
ſtellen. 3) Daß ſie, im Falle ſie ſich an den Verhandlungen bezüg-
lich der bosniſchen Frage im Reichsrath betheiligen, nichts unter
nehmen, wodurch die ſlawiſche Jntereſſenſolidarität verletzt werden
und was der freien Entwicklung des Südſlawenthums Schaden be

Der Garten der Berliner Ausſtellung und
die Ausſtellung im Garten.

Diejenigen unſerer Leſer, welche noch nicht die Berliner Gewerbe
ausſtellung beſichtigt haben, möchten wir in ihrem eigenen Jntereſſe
dazu, vielleicht bei Gelegenheit des am nächſten Sonntag durch die
Herren Steinbrecher und Jasper von hier arrangirten oder andere
Extrazüge, veranlaſſen. Schreiber dieſes hat ſich im Monat Auguſt
dreimal viele Stunden lang mit ſtets wachſendem Vergnügen in
dieſem in jeder anmuthenden Stapelplatz hauptſtädtiſchen
m alen ndtſchen ewerbefleißes und langentbehrter Solidität
aufgehalten.

Die Beſucher der Ausſtellung werden am beſten in den Geiſt
und die Erſcheinung des Unternehmens eingeführt durch ein dort zu
kaufendes Schriftchen von Alb. Brockhoff: Kritiſcher Führer durch
die Berliner G.-A. Preis 50 Der bei weitem ſtärkere und
doppelt ſo theure offizielle Katalog eignet ſich weniger zur Benutzung
bei der eigentlich mehrmals nöthigen Beſichtigung. Dem oben ge
nannten Werkchen, das natürlich r keine Vollſtändigkeit bean
ſpruchen kann, deſſen Urtheile wir auch nicht in Allem unterſchreiben,
entnehmen wir faſt völlig die nachſtehenden Ausführungen, die jetztbeſonders anſprechen dünſten da ſeit September die Ausſtellung durch

Eröffnung einer beſonderen Gartenbau- Ausſtellung einen neuen
Reiz erh lten hat.

Das geſammte Terrain der Ausſtellung umfaßt etwa 60000 qm,
das mit dem Ausſtellungsgebäude in der Grundform eines Quadrates
auptſächlich bedeckte 24 qm. Der u der übrig blei
enden 36 000 qm liegt in der Spitze des Winkels zwiſcher der

Moabiter und Jnvalidenſtraße, welcher überhaupt das von den ſtatt
lichen Bauten des Lehrter Bahnhofes und der 2. Garde-UlanenKaſerne

flankirte n r bildet. Dieſer endſte Haupttheil des freien Landes beſteht aus einem ſtumpfw
eck

Betreten wir an der Spitze des wen Winkels durch das
ſtattliche Gothiſche Portal in Alt-Moab
meiſter den r r das Verwaltungsgebäude

en 8,

er Ausſtellung das Steinpflaſter mit Blumenbeeten, Springbrunnen
und heiteren
Dre die Jnvalidenſtraße zu gefälltes Loth das große in zwei kleine

e

f

mit Cascaden eine kleine Kolonie des Aquariums befindet,
in den das Ausſtellungsgebäude umgebenden Garten, den man füglich
das „grüne“ Dreieck nennen könnte.

Die ſtattliche mit Vaſen geſchmückte Fontaine vor uns, von
Otto Metzing hergeſtellt, iſt von der Stadt Liegnitz angekauft. Hinter
derſelben erhebt ſich ein prächtiger Aufbau aus Sandſtein von
Wimmel u. Co., entworfen vom Architekten Sputh. Die Plattform
iſt gekrönt durch eine edle weibliche Geſtalt, ein Werk des Bildhauers
Lürſen, welche den dem un ebiete angehörenden Theil des Stein
e repräſentirt. ne Anzahl kunſtvoller Steinmetzarbeiten, u. A. einen aus Kalkſtein ſche gut gehauenen Ariadnekopf,

hat die Firma ihrer größeren Leiſtung angefügt.
Jndem wir uns dem Bau nähern, welchen pracht

volle Lorbeebäume umgeben, erhalten wir von den Rondeelen zu
beiden Seiten einen Ueberblick über die Gartenanlagen, deren
geſchmackvolle Ausführung in der kurz bemeſſenen tie trotz fort
währender Störung durch den Nachwinter, dem ſtädtiſchen Garten
direktor Mächtig zu hoher Ehre gereicht.

Wir beachten jetzt nicht das t Linken liegende Reſtaurations
dreieck, von Poppenberg und verſchiedenen Brauereien vorzüglich ver
ſorgt und von ihren Hallen umgeben, deſſen Hauptſpruch, an der
Halle der Tivolibrauerei, wir in unſerm Büchelchen vermiſſen („Ge
nießt im edlen Gerſtenſaft Des Weines Geiſt, des Brotes Kraft“),
ſondern blicken rechts den breiten Weg hinauf der längs Front des
Ausſtellungsgebäudes geht, und ſehen zu ſeiner echten Seite die
Thürme des letzteren ragen, zu ſeiner Linken die in vollem Flor
tehenden Blumenbeete und den großen Springbrunnen vor
em Haupteingang.inige Sdritte vortretend ſtoßen wir auf die hübſche Volière

von David Grove, die einen grottenartigen Unterbau hat mit t
in welches vier Delphine Waſſer ſpeien. Hier haben wir rechts den
Blick auf den kleinen von Bodinus bevölkerten Teich und das
„Victoria-Belvedere“ von M. und C. Rabitz, eine Säulenhalle
mit flachem Dach, welches Erdreich mit er Pflanzen r
und den kühnen Namen „Garten der Semiramis“ erhalten hat, wiedenn auch die hinaufführende Treppe ein „aſſyriſcher Stufenbau“
betitelt iſt. Jedenfalls u die originelle Anlage von hellem Kälk-ſtein mit ſchwerem Eichengebälk, über welches die fri grünen Epheu-

ranken niederhängen, einen anmuthigen und poefſievollen Eindruck.
Wir ſtehen nun vor dem vom Baumeiſter Feliſch entworfenen

Kaiſer-Pavillon, über deſſen architektoniſchen Werth von Fach
leuten verſchiedene Anſichten geäußert find, der aber auf den des
Schönheitsſinnes nicht ermangelnden Laien den freundlichſten Ein
druck macht. Der anſpruchslos und zierlich, zugleich vornehm undſeiner e mmung würdig gehaltene Hohn auf einem Fundament

von Kunſtſtein paßt ſehr gut in die Umgebung. Er will nichts ſein
als ein leichtes, für kurze Zeit gebautes Sommerhaus, der erſte unter

den durch den Garten zerſtreuten Pavillons und Kiosken. Die treff
liche Holzarbeit (von der Aktiengeſellſchaft H. Simon), welche nicht
geſtrichen, ſondern nur gebeizt oder mit Laſur verſehen iſt, mit den
anmuthigen Verzierungen am Giebel des Mittelbaus und den beiden
artigen Veranden iſt von gefälliger Wirkung. Der Pavillon enthält
drei Räume, die durch das Zuſammenwirken von Kräften erſten
Ranges muſtergültig tet ſind. Der Salon enthält ſein dec
durch die matten Glasſcheiben der Kuppel, er hat rothe, golddurch-
wirkte Draperien, Holzbekleidung mit ſchönen Jntarſien an den
Wänden und der Decke, hellen Teppich, ſchwarzen Kamin mit matt
vergoldeten Säulen, goldbronzirten Lüſtre. Unter dem lebensgroßen
Portrait des Kaiſers Paul Büdow, das Originalbild d tlers
wurde vom Kaiſer ſofort gekauft) befindet ſich eine vorzüglich ſchöne
Jardinière. Auf dem Kamin ſteht zwiſchen Blumenvaſen die Por
traitbüſte der Königin Louiſe. Das Trinkzimmer wol mehr Ser-
virzimmer hat dunkelbraune mit Arabesken verſehene Ledertapete
und ein außerordentlich ſchönes Büffet mit Jntarſien von Ferd.
Vogts u. Co. Das Boudoir iſt lichtblau, g3 goldſchimmernde Stuck
Decke, blumendurchwirkte blaue Atlas-Draperien, Venezianiſchen
r Der Pavillon hat dem Kaiſer, der Kaiſerin und allen Mit
gliedern und i des kaiſerlichen Hauſes ſehr gefallen, häufig
werden in demſelben prinzliche Soupers gehalten.

Wenige Schritte weiter blicken wir zur linken Hand auf die
ontaine von z eine phantaſtiſche Gruppe, deren rothgelbe
roncirung ſich wirkſam aus der grünen Umgebung abhebt. Hoch

auf der Weltkugel ſteht die Göttin der Liebe, dem Meere entſtiegen,
von zwei Auouretten begleitet, in der 2 die Herzen erwärmende,
leuchtende Fackel. Unten hocken vier Tritonen, deren Muskulatur,
namentlich an der Kehrſeite, etwas ſtark ausgebildet iſt. Der Ent
wurf im Ganzen iſt ſehr ſchwungvoll und die Hauptfigur gut model
lirt. Treten wir auf die andere Seite, ſo zeigt ſich uns die in der
äußeren Auffaſſung der Schaper'ſchen ähnelnde Bismarck-Statue
von Caſtner und die Laube der Greppiner Werke, die wir ſogleich in
der Nähe betrachten werden. Bismarck feſt nachdenklich aus, das
allgemeine freudige Empfinden um ihn her ſcheint ihn kühl zu laſſen.
Er fragt ſich wohl: „Wie wird die nächſte Ausſtellung ſich machen
Wird die neue handelspolitiſche und volkswirthſchaftliche Aera halten,
was ich mir von ihr verſpreche?“ Wir hoffen es.

Das große Blumenbeet vor uns, in deſſen Mitte ſich wieder
ein Springbrunnen h trennt uns von dem r Ein
gange in der Jnvalidenſtraße. Wir blicken noch einmal links hinüber,
c chen dem Orcheſterſitze und der Wieſe'ſchen Fontaine durch, und
ehen den eiſernen Pavillon von Roeßmann u. Kühnemann,

Schüne det durch elegante ſchlanke Struktur und außeror. entliche
Schärfe des Guſſes. Dann ſteigen wir halbrechts eine kleine Teppe
hinab zu dem Glas-Pavillon von Weſtphal u. Ganter, der ganz
aus buntem Glas auf einem Gerippe und mit Verbindungsgliedern

Zweite BVeilage zu C 219 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 19. September 1879.



reiten könnte. 4) Sollen die Czechenabgeordneten bei den Verhand
lungen über den geſunkenen Wohlſtand dahin mitwirken, daß Er
n en erzielt, die Steuern ermäßigt und gerecht vertheilt, die
andwirthſcha ten Gewerbe und Jnduſtrie durch eine ent

ſprechende Zoll und Volkswirthſchaftspolitik gefördert werden.
Das Programm wird von allen Wiener Blättern be

ſprochen. So verſchiedenartig aber auch die Anſchauungen
derſelben über die gegenwärtigen Fragen der inneren Politik ſein mögen, ſo ſtimmen ſe doch ausnahmslos in der

unbedingten Verwerfung dieſer von den Jungczechen zu
tage geförderten Ungeheuerlichkeit überein. Jnsbeſondere
wird die Abſurdität, unter die Aufgaben einer Action im
Reichsrathe die Wahlreform auf Grund des allgemeinen
Stimmrechtes aufzunehmen, als ein Beweis betrachtet,
wie wenig die Jungczechen im Stande ſind, als praktiſche
Politiker eine Rolle zu ſpielen. Selbſt jene oppoſitionellen
Organe, die eine zeitlang in den Jungczechen willkommene
Bundesgenoſſen erblicken zu können glaubten, erklären den
ſelben heute bedauernd, daß mit den Vertretern ſolcher
Poſtulate nichts anzufangen ſei.

Der Kampf des belgiſchen Klerus gegen das
Schulgeſetz wird in Frankreich aufmerkſam verfolgt.
Der Temps bemerkt darüber entſchieden richtig: „Dieſer
Kampf wird nicht als eine lokale oder nationale Thatſache
betrachtet, ſondern als ein Ereigniß von europäiſcher Be
deutung.“ Und eben deßhalb werden auch die europäiſchen
Kulturſtaaten vor dem „Schrecken“ der Jeſuiten ſo wenig
zu Kreuze kriechen, wie vor denen der rothen Jnternatio
nalen. Belgien war bisher das Brutneſt der ultramon
tanen Eroberungspläne für ganz Mitteleuropa; es hat
weſentlich zum Uebermuthe der Jeſuiten in Deutſchland
und Frankreich beigetragen der belgiſche Staat hat daher
viel wieder gut zu machen, und, wenn er endlich angefangen,
ſich zu ermannen, um ſo mehr die Pflicht, auf der be
tretenen Bahn auszuharren.

Die Panſlaviſten ſcheinen mit einer gewiſſen Be
ſorgniß der bevorſtehenden Zuſammenkunft Bismarcks
und Andraſſy's in Wien entgegenzuſehen und zu fürch
ten, daß der deutſche Kanzler den man ſchon lange nicht
gewohnt ſei, als reiſenden Diplomaten zu ſehen, ſeinen
bedeutenden Einfluß auf den trotz ſeines bevorſtehenden
Abſchiedes noch immer allmächtigen Grafen Andraſſy behufs
Unterdrückung der öſterreichiſchen Slaven geltend machen
werde. Um dieſen Befürchtungen mehr Relif zu geben,
hat die nie verlegene Preſſe eine neue Frage, die pol-
niſche, aufs Tapet gebracht, und dieſe werde hauptſächlich
Gegenſtand der Unterredung beider Staatsmänner ſein.Deſteneich behandle ſeine polniſchen Unterthanen mit Milde,

während Preußen bei dem Verſuche der Germaniſirung
der Provinz Poſen äußerſt ſtrenge Mittel angewendet habe.
Der Hauptzweck des deutſchen Kanzlers ſei es nun, Oeſter
reich ebenfalls zu einer größeren Strenge zu bewegen.

Die Situation Englands iſt momentan eine
möglichſt unangenehme. Die Nachrichten aus Afgha
niſtan ſind noch immer in ſo fern unverändert, als die
folgende immer das Gegentheil von der vorhergehenden
beſagt. Dies gilt namentlich von den Telegrammen,
welche auf die perſönliche Haltung des Emirs Bezug haben,
welcher letztere es wenigſtens an ſchriftlichen Ergebenheits
verſicherungen nicht fehlen läßt. Jn England ſelbſt hatdie Einſchifung von Truppen nach Jndien begonnen.

Auch an dem Horizont der inneren Angelegenheiten
Englands ziehen allerlei Wolken herauf. Vor Kurzem
nahm ein britiſcher Miniſter in öffentlicher Rede Gelegen
heit, die Jrländer vor ihren Sezeſſionsbeſtrebungen zu
warnen, durch welche ſie die Macht des Vereinigten König-
reichs zu erſchüttern drohen, jetzt melden engliſche Blätter:
„Jn einem in Dublin abgehaltenen Parteitage der Home
Ruler iſt der merkwürdige Beſchluß gefaßt worden, eine
Konvention von dreihundert Delegirten zu gründen, die
ein unoffizielles iriſches Parlament bilden ſollen.

Lokales.
Halle, den 18. September.

Unſere geſtrigen Mittheilungen über die weiteren
Bauausſichten der neuen Univerſitätsanlagen
im nächſten Jahre werden durch folgenden Bericht beſtätigt
und ausgeführt: Die Fertigſtellung der ſämmtlichen medi

ziniſchen Jnſtitute auf der Maillenbreite wird doch nicht
ſo ſchnell, wie gehofft, zu Ende geführt werden können,
denn ſo viel wir vernommen haben, ſoll ſich die Bau
thätigkeit für nächſtes Jahr nur auf den Neubau eines
phyſiologiſchen Jnſtituts, welches neben dem patho-
logiſchen auf der Anhöhe, der Steinſtraße zugekehrt, zu
liegen kommt und einer 5. Krankenbaracke an der
chirurgiſchen Klinik erſtrecken. Dieſe Baracke, welche in
Folge Vereinigung des ſtädtiſchen Krankenhauſes mit den
Univerſitäts-Kliniken nöthig geworden, wird ſich nach der
Krauſenſtraße hin gelegen anreihen. Das pathologiſche
Inſtitut und die Anatomie werden mit dem 1. April kom
menden Jahres dem Betriebe übergeben werden. Mit
der Ueberſiedelung nach der neuen Univerſitäts-Bibliothek
in der Wilhelmsſtraße wird im September nächſten Jahres,
zur Zeit der großen UniverſitätsFerien, begonnen werden.

Während die Abnahme der Baulichkeiten des
neuen Reichsbankgebäudes am Dienstag erfolgte,
wird morgen, Freitag, die Uebergabe der Schlüſſel ſtatt
finden und am Sonnabend der Umzug bewirkt werden, ſo
daß für Montag, den 22. d. M., die Eröffnung der Kaſſe
im neuen Gebäude beſtimmt worden iſt.

Geſtern fand im hieſigen ſtädtiſchen Gym-
naſium die Abiturienten-Prüfung ſtatt; ſämmtliche
Zöglinge, 14 an der Zahl, beſtanden dieſelbe; 2 von ihnen
waren von dem mündlichen Examen dispenſirt.

Verhandlungen des Kreisgerichts zu Halle
am 17. September.

Der Ziegeleiarbeiter Heinrich Schröder aus Schlettau, wegen
Diebſtahls mit 6 Monat Gefängniß vorbeſtraft, wird für überführt
erachtet, am 30. Juni d. J. aus dem Maſchinenhauſe der Fritſch'ſchen
Ziegelei daſelbſt eine Holzſchwelle entwendet und ſolche für ſich ver
braucht zu haben. Wegen Diebſtahl erhält Schröder 1 Woche Ge
aängnis. Die Dienſtmagd Wilhelmine Deckert aus Schlettau
and vor ca. 4 Jahren eine Pferdedecke, die ſie ihrer Mutter, der

verehelichten Wilhelmine Deckert geb. Plato daſelbſt übergab, welche
ſie in ihren Nutzen verwandte. Die Tochter traf wegen Unterſchlagung
1 Tag Gefängniß, die Mutter wegen Hehlerei 1 Tag Gefängniß, die
niedrigſten Strafen e Der Fleiſcher Ferdinand Köhler von
ſeit ein profeſſionirter Hazardſpieler, deswegen 4 mal, wegen Wider-
etzlichkeit 2 mal vorbeſtraft, lebte mit der wegen Kuppelei zu 1 Jahr

S verurtheilten Frau Burckhardt bis Oktober v. J. im
Concubinat. Köhler wird angeſchuldigt, nach der Verhaftung der
Burckhardt deren Kleidungsſtücke durch die e unter
Kontrole ſtehende unverehelichte Marie Meinhardt von hier, ſeiner
eigen Zuhälterin, verſetzt, die Pfandſcheine verkauft zu haben. Aus

en Zeugenausſagen, die ſich weiſe widerſprachen, wurde jedoch
der Thatbeſtand als nicht aufgeklärt betrachtet und erfolgte daher
die Freiſprechung der beiden Angeklagten. Der Handarbeiter
Julius Richard Möhring aus Bennſtedt ſteht peſen fahr
läſſiger Körperverletzung unter Anklage: Am 24. Mai d. J. warhein mit noch Anderen in dem Koch'ſchen Kalkſteinbruche in

Bennſtedt mit Loslöſen der Steine und deren Hinabwerfen auf dem
Ladeplatz beſchäftigt, als ein ca. 2 Ctr. ſchwerer Stein den unten
mit Einladen in die Lowry beſchäftigten Arbeiter Valentin Killing
g. unglücklich traf, daß derſelbe einen Beinbruch davon trug. Die

eu ſtanden egenüber, Arnia s wurde aber conſtatirt, daß Möhring, ohne c zu vergewiſſern, daß unten niemand

war, den qu. Stein hinabgeſtürzt hatte. öhring wird wegen des
m zur Laſt gelegten Vergehens mit 1 Woche Gefängniß ſowie zu

einer an Killing zu zahlenden 7 von 90 Mark beſtraft, da
derſelbe 7 Wochen arbeitsunfähig geweſen iſt. Der Maurer Carl
Wendt aus Lettenſitz wurde trotz ſeines hartnäckigen Leugnens
für überführt erachtet, in der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli d. J.
dem Arbeiter Klapproth daſelbſt von deſſen a 15 Bund r
neten Klee, 10 Mark Werth, entwendet zu haben. Wegen Diebſtahl
v Wendt eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. Der Maurer
Wilhelm Carl Wahl aus Cönnern, wegen Hausfriedensbruch und
Widerſtand gerieth am Abend des 28. Juni d. J ohne
alle Urſache mit dem Bäckermeiſter Stoye daſelbſt vor deſſen Hauſe
in Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. Hierbei ent
wendete Wahl dem Stoye ſeine Urkette, 20 Mark Werth und über
ab ſolche einer Frau zem ufheben der Gensdarm Franke machte
olche jedoch ausfindig und brachte die Sache zur Anzeige.Wahl wird wegen Diebſtahl mit 6 Wochen Gefängni beſtraft

Der Handarbeiter Auguſt Franz Vogel, deſſen Ehefrau Karoline
z Wentzel, der Handarbeiter Chriſtian Carl Vogel (Bruder), ſowie
eſſen Ehefrau Friederike geb. Vogler, ſämmtlich vvn hier, ſtehen

unter Anklage des Diebſtahls, ünterſchlagun und Hehlerei: Die
beiden Brüder waren bei diesjähriger Erndte beim Oekonomen Fuß
a als Mäher angeſtellt, die beiden Frauen wurden vom Feldhüter

ohndorf dabei abgefaßt, als ſie Gerſtenähren in ihren Körben vom
elde ſchaffen wollten, wie ſich herausſtellte auf Geheiß der Männer.

Das entwendete Quantum betrug 30 welchen Betrag ihr Brodherr
vom Lohne innebehalten hat. Mittelſt Denunciation wird Auguſt
Franz Vogel angeſchuldigt und iſt auch zeſtändig, 1) vor ca. 3 Jahren
einigen Jungen vor der Dölauer Haide einen von denſelben ent
wendeten Eichenſtamm abgenommen und ſolchen in ſeinem Nutzen
verwandt zu haben, 2) beim Ausroden eine ſilberne r e
funden und ſolche für ſich behalten zu haben, 3) 1 Pfandſchein über
eine ſilberne Ankeruhr, welchen er in einer von Jemandem gekauften

von Zink nach dem Entwurfe des Architekten Grunert aufgeführt iſt
Die Farbenzuſammenſtellung iſt ſehr geſchickt und das ſtrahlende
Bauwerk würde, ſtände es in einem Walde, dem überraſchten Wan-
derer eine ganze Märchenwelt hervorzaubern. Jn die Glasplatten
ſind durch Sandgebläſe Figuren eingegraben, und zwar deu mit
erſtaunlicher Klarheit der Zeichnung, leider läßt aber dieſe ſelbſt viel
zu wünſchen übrig, die „aufgeblaſenen“ Odalisken ſpotten aller
anatomiſchen Verhältnifſſe.

Unſer Blick ſchweift über die Raſenflächen nach den Treppen
des Belvedere hinüber und haftet auf dem „See“, in welchem nach
dem Programm die an ſich Aen ſollen. Die Jnſel in dem
See und die ſchlafende Dame (Ariadne) auf der Jnſel intereſſirt uns
h als die kleine Boje, welche auf der trüben Fluth ſchwimmt,
das Modell der großen Leucht-Bojen, die man jetzt ſtatt der
Leuchtſchiffe in den Meeren vor Anker auslegt und welche, mit kom
primirtem Fettgas gefüllt, vier Monate Licht geben, unbeirrt durch
Sturm und Regen und Wogenſchwall. Eine ſolche Boje in normalerGröße, für un t liegt auf dem Maſchinenhof der Aus
ſtellung. Der Erfinder dieſes für die Marine ſehr wichtigen, auch bei
uns eingeführten Schifffahrtszeichens iſt ein Berliner Julius Pintſch.

Wohin wir blicken, ſind Kunſtwerke vertheilt, großentheils
bekannte Modelle, die ich nicht einzeln aufzähle, da ſie dem Beſucher
nicht entgehen können: Roſſebändiger und alküren (letztere vor den

Harzburger Canoſſaſtein beſtimmt, hier vor dem Kaiſerpavillon), Si
renen und Löwen ſtehen am Wege, mächtige Hirſche und Hunde
ruhen auf dem Raſen. Luftige Zelte n allenthalben u

Der laubenartige Bau der 12747 Werke bei Bitter
feld, welche zu unſeren Univerſitätsbauten das Material lieferten, iſt
glücklich entworfen und der warme Ton der röthlichen Steine von
angenehmer Wirkung. Der Bau iſt ein Viereck, jede Ecke hat eine
Ante mit zwei korinthiſchen Säulen; die eine dieſer Säulen iſt oben
kanellirt, die andere glatt. Auf den Architraven liegen reich n
Korbbögen. Aus dunkelrothem Felde vortretende gelbe Glieder des
San tgeſimſes und n bilden die Bekrönung, zu welcher ein

erſtab mit gelben Palmetten auf dunklem Felde den Uebergang
bildet. An dem Unterbau find vier Löwenköpfe angebra t, die Waſſer
in halbkreisförmige Becken ſpeien. Jn dieſer oben offenen Laube iſt
ein Mädchen aus Terrakotta aufgeſtellt die mit vergnügtem Gefſicht,
paſſend zum freundlichen Eindruck des Ganzen, eine Urne behütet.

Jn einer Linie mit dieſer Laube und dem Haupteingange zumAusſtellungsgebäude iſt ein Brunnen mit einer lebensvo u pe

aufgeſtellt, einen Kampf zwiſchen mythiſchen Bewohnern des
Meeres darſtellend, der letzten Arbeit des verſtorbenen Bildhauers
Schiffelmann.

Längs der Front des Gebäudes ſind ſechs Gartenfiguren
aus Terracotta placirt, die nicht zu den ausgeſte ten Gegenſtänden

und ihren De nicht verrathen. Aus Sympathie 7
ie Ausſtellung hat dieſen Schmuck, wie auch einen in der Nähe des

Belvedere ſtehenden ſehr anſprechenden großen Blumenſtänder aus
S Material der Fabrikbeſitzer Herſel aus Ullersdorf her
geliehen.

ie beiden graziöſen Beete Eisblumen vor der Front ſind von
der Charlottenburger „Flora“ angelegt, noch mehr imponirt uns
indeß ein kleines Succulentenbeet von Benda, ein wahres Pracht
und Kabinetſtück mit ſeinen verſchiedenen Farben und Formen.

An dem vriginellen Obelisk von harten Pflaſterſteinen
aus Wildemann vorüber gelangen wir zu der Wand von geſchlif-
fenem Granit, welche die Firma Keſſel u. Röhl nebſt Vaſen,
Säulen 2c. zur Schau ſtellt. Die Firma beſitzt Granitbrüche in
Schweden und große Schleifwerke und macht ſich durch die Einführung
dieſes unvergleichlich edlen Steinmaterials verdient.

Wir ſtehen an der nördlichen Ecke der e e vent und ſehen
auch die nordöſtlich auf drei Seiten von Bauten eingeſchloſſene Fläche,
über welche die Muſik der Weißbierſtube ſchallt, mit feinen Sträu-
chern und Blumen geſchmückt. Hier beſonders und auf Tiſchen
an der Front des Hauptgebäudes entlang mag die neue Ausſtellung
von fangen Blumen und Früchten ſtattfinden. Jſt gleich das
Hauptverdienſt an den auf dem Auſtellungsplatze unſer Auge er
freuenden Anlagen der ſtädtiſchen Gartendirektion zuzuſprechen, ſo
haben doch auch die Privatgärtner das Jhrige gethan die Ausſtellung

der 15. Dppe (alle hier ausgeſtellten Produkte, von über 2000 Ber-
liner oder in Berliner Einwohnern ihre Beſitzer habenden gewerb-
lichen Anlagen, ſind ihrer Materie 2c. nach in 15 Gruppen geordnet),
die ſich veſtindn friſch erneut, bietet dem durch die an Betra
a 7 kunſtgewerblichen Produkte ermüdeten Auge Ruhe und

quickung.
Wir ſchreiten nun dem r tewgang zu, dem prächtigen Por-

tale, zu deſſen Seiten die Reiterſtandbilder Friedrichs des
Großen und unſeres Kaiſers aufgeſtellt ſind und ſprechen mit
dem auf der Rundung des Portales angebrachten Motto der ganzen
Ausſtellung

„Kunſt und Gewerke des Volkes Stärke.“
Schließlich, um dem Bemühen beſonders der kleineren Berliner

Induſtriellen Anerkennung zu zollen, machen wir noch auf die mit
der Anſelmng verbundene Lotterie aufmerkſam. Die erſte Serie von
Looſen à 1 (500 000 Looſe mit 22 000 theilweiſe vorzüglichen Ge
winnen, keiner unter 5 an Werth, Ende d. M. zur Ziehung
gelangend) iſt bereits Buch vergriffen. Wie weit die 2. Serie ver
ausgabt iſt, wiſſen wir nicht. Doch, wir brauchen blos zu ſagen:
Gehet hin und ſeht! Kaum Jemand wird ſich enttäuſcht finden.

Weſte vorgefunden haben will, an ſich behalten zu haben. Auguſtranz Pegef arüre wegen ehe Diebſtahl und mehrfacher

n 14 Tage, Chriſtian Carl Vogel wegen mehrfacher
Diebſtähle 1 Woche, die beiden Frauen wegen Hehlerei je 3 Tage
Gefängniß. Der Handarbeiter Robert Koch von hier, wegen No
zucht mit 4 Jahren Zuchthaus, wegen Diebſtahl mit 9 Monaten Ge
fängniß vorbeſtraft, ein rüder Burſche, beleidigte am 22. Auguſt d. J.
Abends den a Veſter hier, welcher eine Lohndirne
zur Wache ſiſtirte, derartig, daß ſolcher t verhaftete. Wegen öffent
licher Beleidigung wird Koch mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft
dem p. Veſter wurde die Publikationsbefugniß des Urtheils a
Koſten des Koch zugeſprochen. Der ſchon oft vorbeſtrafte Hand
arbeiter Carl Friedrich Pforte aus Wettin, ein arb euer,
ſteter Gaſt des Criminals und der Handarbeiter Hermann Mähne
bei Dresden gebürtig, wegen Bettelns öfter beſtraft, befanden ſich
am 17. Auguſt im Soße ſchen Gaſthofe in Gröbers, woſelbſt ſie

es ſich wohl ſein ließen. Dem p. Götze chicanirten fie auf alle Art
und Weiſe, wurden laut, lärmten, bis ſie zum Verlaſſen des Locales
aufgefordert wurden. Den beiden Excedenten fiel es aber nicht im
Entfernteſten ein zu gehen und mußte der daſelbſt ſtationirte Gen
darm requirirt werden, der dann auch die Entfernung, allerdings
unter Anwendung von Gewalt, bewirkte. Auf der Dorfſtraße u e
ſich Pforte loszureiſen, was ihm aber nicht gelang. Wegen qualtfſi
cirten Hausfriedensbruchs wird Mähne mit 14 Tagen, Pforte wegen
deſſelben r ſowie wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt mit 4 Wochen re ehe eide Stteſen werden jedoch
angeſichts der langen Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet, die
ſofortige Freilaſſung der Beiden erfolgte daher.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
ß Meldungen am 17. September 1879.

Aufgeboten: Der Schuhmacher S Herzog, Mittel Teutſchen
thal, und D. P. C. Müller, Unter-Teutſchenthal. Der Maſchinen
bauer L. Weſtphal, Charlottenſtraße 9, und E. Schumann, Nie
meyerſtraße 14. Der Tiſchler F. Donath, Martinsgaſſe 13, und
M. Ehring, Königsſtraße 29. Der Schuhmacher E. Engler,
Kleine Brauhausgaſſe 2, und M. Frenzel, Breitenſtraße 39.

m 1 Der Steinbruchspächter C. Holäufer, Lands-
erg, und W. Urban, Kleine Ulrichsſtraße 10.

Geboren: Dem Pferdehändler N. Victor eine Tochter, Blücher
ſtraße 6. Dem Schneidermeiſter A. Grund eine Tochter, Garten
gaſſe 6. Dem Handelsmann F. Jordan ein Sohn, Vocks
hörner 3. Dem Reſtaurateur C. Gräfe ein Sohn, Klausthor
vorſtadt 8. Dem Schaffner Th. Usbeck eine Tochter, Brunnen
platz 9. Dem Weichenſteller C. Siebenhühner ein Sohn,
Bl ſeege 12. Dem Schloſſer W. Klappenbach ein Sohn,
Brüderſtraße 12. Dem Korreſpondent J. Spangenberg eine
Tochter, An der Moritzkirche 4.

Geſtorben: Des Leihamts Kaſtellan A. Töpfer Sohn Paul,
4 Monat 2 Tage, Bronchitis, Markt 2. Des Handarbeiter
C. Pielenz Sohn Hugo 2 Monat 16 Tage, Darmkatarrh
Raffinerie 10. Des Schuhmacher G. Arold Sohn Robert,
10 Jahr 4 Monat 29 Tage, Krankheit der Wirbelſäule, Diakoniſſen
haus. Des Ingenieur C. Reiher Sohn, todtgeb., Klausthorvor
ſtadt 13. Des Kellner M. Koch Tochter eda, 11 Monat
5 Tage, Krämpfe, Hoſpitalplatz 8. Hermann Dewitz, 12 Jahr
9 Tage. Hirntumor, Brunoswarte 17. Die Wittwe Ehriſtiane
u 73 Jahr 11 Monat Darmverſchlingung, Herren

raße 6.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Du am 12. September 1879.

Geboren: Dem Viehhändler F. C. Birke eine Tochter, Kleine
Breitenſtraße 2.

Meldungen am 13. September.
Aufgeboten: Der Knecht C. A. Pertzſch, Spören, und R. E.

Fiedler, Halle.
Meldungen am 15. September.

Geſtorben: Des Pferdehändler A. R. Unbeſcheid Sohn, 14 Tage,
Schwäche, Brunnenſtraße 32. Des Koppelknecht H. Ch. Haupt
Tochter, 3 Jahr 5 Monat 6 Tage, Schwäche, Böckſtraße I.

eldungen am 16. September.
Geſtorben: Des Handarbeiter J. W. Hartmann Sohn, 1 Jahr

1 Monat 12 Tage, Diarrhoe, Brunnenſtraße 58. Ein unehel.
Se wrsſtraße 12a. Des Bergmann C. Schmeil Tochter,

geboren.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. September.

Kronprinz. Hr. Hauptm. a. D. Löffler m. Frau a. Wiesbaden.
Hr. Dr. med. Gebhardt a. Berlin. Hr. Commerzienrath Thöner
a. Berlin. Forſteleve Thöner a. Eiſenach. Die Hrrn. Kaufl.
Degelow g. e Heiſer a. Heilbronn, Steinberg a. Königs
berg, Hökels a. München, Morgenroth a. Frankfurt, Boyer m.
Frau a. Bremen, Thiel a. Berlin.

Stadt Hamburg. Die 2 Fräul. Thümmel a. Thorn. Die Hrrn.
Kaufl. Peters a. Harburg, Fürſt a. Bremen, Nathan u. Freund
a. Hamburg, Röbbelen u. Witt a. Leipzig, Kahlkopf a. Remſcheid,
Könnemann a. Neuß a. Rh., Wulffmeyer a. Rheydt, Döbner a.
Eiſenach.

Goldene Hr. Grubenbeſitzer Schwabach a. Liebenwerda.
Hr. Grubenbeſitzer Grußhof a. Glebitſch. Hr. Jngenieur Weber
a. Karlsruhe. Hr. Mühlenbeſitzer Krotoſchwill a. Poſen. r.

Lith a. Dänemark. Hr. Profeſſor Schäfer a. Jena. Hr.
entier Winter a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Huber a. Lieben

werda, Lentz a. Stettin, Goldſchmidt a. Caſſel, Weiß a. Leipzig,
Rettich a. Magdeburg, Böcking a. Werdohl, Jacobſon a. Berlin,
Böckſen a. Harburg, Jahn m. Frau a. Berlin, Junghandel a.
Dresden.

Stadt Zürich. Hr. Fabrikant Kegel a. Köſen. Hr. Fabrikant
Schlegel a. Jſchl. Die Hrrn. Kaufl. Kramer a. Berlin Wolf a.
Cöln, Sonntag a. Leipzig, Enders a. Volkſtedt, Haße a. Neu
Dietendorf, Panſe a. Potsdam. Hr. Regier.-Rath a. D. Feller a.
Berlin. Hr. Bergwerkbeſitzer Frommer a. Böhmen. Hr. Hotelier
Sänber a. Hammerfeſt. Hr. Stud. Struve a. Erlangen.

Goldner Ring. Hr. Dr. med. Petzold a. Dresden. Die Hrrn.
Kaufl. Cohn a. Lübeck, Dähne u. Lippmann a. Berlin, Börner a.
Dresden, Schnellbeck a. Bielefeld, Beße a. Coblenz, Franke a.
Leipzig, Scholtz a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Regier. Rath Haupt a. Merſeburg. Hr.
Juſtizrath Lommatſch a. Stettin. Hr. Forſteleve Schildt a.
Gröben i. Schl. Hr. Fabrikant Eichhorn a. Köttewitz. Frau
Profeſſor Lindner m. Fam. a. Münſter. Hr. Fabrikdirector Land
raff a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Pudrie a. Erfurt, Bähr a.

Berlin, Löwenſtein a. Aachen, Hey a. Eſterbrügge, Fügner a.
Mühlhauſen, Söllſtedt a. Minden.

Rheiniſcher Hof. Hr. Ofenfabrikant Durin a. Fürſtenwalde.
Hr. Rentier Naumann a. Nordhauſen. Hr. Aſſiſtent Naumann
a. Berlin. Hr. Schiffermeiſter Wolff a. Nebra. Hr. Handſchuh
fabrikant Nebert a. Halberſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Laſſe a. Nebra,
Reun a. Nordhauſen, Berger a. Leipzig, Stock a. Berlin, Kühner
a. Braunſchweig. Hr. Fabrikant Kurth m. Frau a. Naumburg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Aus der Elb- und Elſteraue, 17. September.

Unter der Firma: „Standesbeamter Grützner aus Gruna“
iſt ein Jnduſtrieritter aus einem benachbarten Dorfe
als Heirathsvermittler aufgetreten. Es iſt ihm auch ge
lungen, heirathsluſtige Männer aus der Gegend von Meißen
und Ortrand, denen er eine „gute Parthie mit 30000.4“
in Ausſicht ſtellte, zu angeln. Er beſtellte dieſe Männer
brieflich zu einer Beſprechung in eine Reſtauration, machte
dabei aber zugleich eine Abſchlagszahlung auf das Ver-
mittlerlohn mit dem Bemerken zur Bedingung, daß dies
„der lieben Ordnung halber“ geſchehen müſſe, weil die
Leute, nachdem die Parthie zu Stande gekommen, gewöhn-
lich nichts zahlen wollten. Die heirathsluſtigen Männer

ſahen ſich jedoch bald nach Zahlung der Abſchlagsſumme
als Geprellte, denn auf an Ort und Stelle eingezogene
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weſend war.
König Friedrich Wilhelm III., dann folgt Prinz Karl von

Erk undigung ſtellte ſich die obige Firma als Schwindel
heraus. Die davon in Kenntniß geſetzten Polizeiorgane
wurden des Heirathsvermittlers auch ſehr bald habhaft
und ſitzt derſelbe nunmehr hinter Schloß und Riegel.

Die neue Staatsbahn Berlin- Nordhauſen
iſt bereits verſchiedene Male zu Freveln auserſehen
worden. Einer vor Kurzem erlaſſenen Bekanntmachung
zufolge ſetzt die königl. EiſenbahnCommiſſion wiederum
eine Belohnung von 50 .4 für die Ermittelung eines
Ruchloſen aus, der am 28. Auguſt auf dem Güſtener
Bahnhofe durch Einklemmen eines Eiſenſtückes zwiſchen
den Schienen die Gefährdung eines Eiſenbahnzuges herbei-
geführt hat.

Vermiſchtes.
Prinz Wilhelm,] der Sohn des Kronprinzen, hat

ſich an den Manövern in der Nähe von Stettin als Premier
Lieutenant betheiligt. Er hat die Nacht vom Montag auf
Dienstag in dem Bivouak, welches das Königsregiment bei
HohenZahden bezogen hat, in ſeiner Eigenſchaft als Premier-
Kieutenant mitgemacht. Als er das Bivouagk verließ, ſchenkte
der junge prinzliche Premier Lieutenant der Compagnie den Be-
trag von dreihundert Mark, wovon jeder Gemeine zwei Mark,
jeder Unterofficier vier Mark und jeder der beiden Feldwebel
ſechs Mark erhielt.

[Dem HohenzollernMuſeum] im Schloß Mon
bijon ſind ſoeben zwei intereſſante Objekte einverleibt worden.
Das eine iſt eine Aquarelle, welche der Kaiſer von einem Nürn
berger käuflich erworben hat. Dieſelbe hat zum Gegenſtande
das Grabdenkmal der Markgräfin Sophie von Brandenburg,
Gemahlin des Markgrafen Georg Friedrich, Tochter des Herzogs
Wilhelm von Lüneburg und Prinzeſſin von Dänemark. Sie
war geboren am 30. Oktober 1563 und ſtarb am 14. Januar
1639 in Nürnberg, wo ſie als Wittwe nach dem Tode ihres
Gemahls lebte. Jhre Beiſetzung erfolgte in der Lorenzkirche
in Nürnberg, woſelbſt ſich das Grabdenkmal befindet. Auf
dem Hauptfelde ſehen wir ein Bildniß der Markgräfin und die
Sprüche: „Chriſtus iſt mein Leben, ſterben mein Gewinn“,
und: „ich habe Luſt abzuſcheiden und bei Chriſto zu ſein. Jm
Felde darüber ſteht der Spruch: „Chriſtus iſt die Auferſtehung
und das Leben“, und noch höher: „Tod, wo iſt Dein Stachel“.
Der zweite Gegenſtand iſt ein Reliefbild in Gips in koſtbarem
Goldrahmen, welches die königliche Familie im Jahre 1829,
alſo vor gerade fünfzig Jahren, darſtellt; in demſelben Jahre,
als die Schweſter unſeres Kaiſers zum erſten Male als Kaiſerin
von Rußland, Alexandra Feodorowna, zum Beſuch in Berlin an

Zunächſt links auf dem Bilde bemerken wir den

Preußen, die ruſſiſche Kaiſerin, Alexandrine, Erbgroßherzogin
von Mecklenburg, der Kronprinz Friedrich Wilhelm, Prinzeß
Luiſe der Niederlande, Prinz Albrecht und zuletzt ganz rechts
auf dem Bilde unſer Kaiſer als Prinz Wilhelm von Preußen.
Unten eingekratzt lieſt man: „Elise Hussener, fec. 1829.“

[Der Diener des Prinzen Louis Napoleon,]
Namens Uhlmann, welcher mit demſelben in Afrika geweſen,
war kärzlich im Auftrage der Kaiſerin Eugenie auf Arenenberg,
um daſelbſt verſchiedene Gegenſtände, welche dem Prinzen an
gehört hatten und jetzt als Andenken unter deſſen Freunde ver
theilt werden ſollen, nach Chiſelhurſt zu holen. Uhlmann ſprach
nur ungern von der Kataſtrophe, welcher der Prinz als Opfer
gefallen; jedoch beklagte er ſich über die Feigheit der Soldaten
der Escorte des Prinzen und rühmte die Zulus als tapfer, treu,
disciplinirt und ehrlich jedenfalls ſeien ſie mehr werth, als die
am Cap anſäſſigen Europäer.

[Eine wahre Bücheranekdote] wird der Re-
daction des „BuchhändlerBörſenblattes“ von einem ſüddeutſchen
Sortimenter mitgetheilt. Ein armer Dorſſchullehrer in Schwaben

kauft Koenig's Literaturgeſchichte, nicht ohne einige Gewiſſens-
ſkrupel über dieſen Luxus, zu dem ihn wohl ſeine intenſive Bücher
freundſchaft, weniger aber ſeine zahlreiche Familie berechtigt. Mit
Hilfe eines bereitwillig gewährten Credits überwindet er die Be
denken und trägt den Schatz heim. Jn dem Buche fällt ihm
u. a. die Facſimilenachbildung des Titels der zwoten Auflage
von Schillex's „Räubern“ vom Jahre 1872 mit dem dräuenden
Löwen und der Jnſchrift „in Tirannos“ auf. Ueberraſcht, daß

dies etwas Seltenes ſein ſoll denn ſolch einen alten Schmöker
hat er ja auch noch von Vaterzeiten her unter andereren werth
loſen Zwickauer und Stuttgarter Drucken oben auf der Rumpel-
kammer liegen lieſt er weiter: „Die erſte Auflage, Oſter
meſſe, gehört zu den größten Seltenheiten und wird bis zu
300 Mark bezahlt.“ Willſt doch einmal nachſehen, denkt unſer
Dorſſchullehrer, geht und findet ein vorzüglich erhaltenes
Exemplar dieſer erſten Auflage, das er ſeitdem zu hohem Preiſe
an einen Antiquar verkauft hat.

[Der Verſandt halbreifer Pflaumen] nach
England iſt gegenwärtig wieder ſtark im Zuge. Aus dem
Saalthale ſowohl als auch vom Rheine werden ganz koloſſale
Mengen dieſes Obſtes theils nach London, theils nach anderen
engliſchen Häfen transportirt. So Mancher, der dieſe Sen-
dungen einpacken ſieht, ſchüttelt den Kopf und fragt, wie iſt es
nur möglich, daß die Engländer dieſem „Obſt“ in ſeiner Unreife
Geſchmack abgewinnen können? Das thut der Engländer auch
nicht. Er verarbeitet die Pflaumen unter großem Hitzegrade zu
ſchmackhaften Marmeladen und in dieſem Zuſtande machen die
jenigen Früchte, die nicht in England bleiben, ſogar Reiſen bis
nach Oſtindien, um theilweiſe als angenehme Zugabe zur
Schiffskoſt verſpeiſt, theilweiſe auf den Colonialgebieten in den
Handel gebracht zu werden. Neuerdings ſoll auch aus den un
reifen Pflaumen in England „Rum“ fabricirt werden.

[IJn Venedig] denkt man daran, die Stadt durch
eine zweite Brücke mit dem Feſtlande zu verbinden, welche haupt
ſächlich für eine Pferdebahn beſtimmt wäre. Eine Aktiengeſell
ſchaft mit einem Kapital von 5 Millionen hat der Stadt ein
darauf bezügliches Projekt vorgelegt. Der Tramway würde
demnach im Herzen der Lagunenſtadt in der Nähe der Kirche
St. Apoſtoli ſeinen Anfang nehmen, ſich an der Kirchhofinſel
San Michele vorüber nach der Glasfabrikinſel Murani hin-
ziehen und über einige kleine Ortſchaften des Feſtlandes, welche
täglich Milch und Gemüſe nach Venedig bringen, die Eiſen
bahnſtation Meſtre erreichen. Bekanutlich giebt es in Venedig
bis jetzt nur eine einzige, für Fußgänger und Wagen indeß un
zugängliche Brücke nach dem Feſtlande. Dieſelbe dient ans-
ſchließlich der Eiſenbahn. Die neue Brücke ſoll aus leichten
Eiſenſäulen beſtehen und Jedermann zugängig ſein.

[Durch die Blume.] Eine amerikaniſche Zeitung
ſchreibt im Briefkaſten an einen ihrer Leſer: „Wir bitten Sie,
uns lieber nicht zu beſuchen. Unſere Treppe hat 24 Stufen
und iſt unten nicht gepolſtert.“

Die Bevölkerung Berlins vou 18611876.
Die Berliner Bevölkerung und die Befriedigung

ihres Wohnbedürfniſſes während des ſechzehnjährigen Zeit
raums von 1861 1876 bildet einen Hauptabſchnitt des vom
dortigen Magiſtrat herausgegebenen Verwaltungsberichts über
die gedachte Zeitperiode, worin eine Reihe ſehr bemerkenswerther
Daten angeführt wird, die wir nach der „M. Z.“ wiedergeben.
Danach hat innerhalb der Jahre 1861--1876 in Berlin ziemlich
genau eine Verdoppelung der Bevölkerung ſtattgefunden, ein
Verhältniß, das, wenn auch bei der jetzigen Entwicklung des
induſtriellen Lebens der Städte nicht unerhört, doch unter Städten

dieſer Größe ſich nur bei NewYork in ähnlicher Weiſe gezeigt
hat. Vergleicht man damit die Zunahme in deu beiden letzten
ſechzehnjährigen Perioden, ſo betrug dieſelbe von 1844 auf 1860
nur 36 pCt., von 1828 1844 nur 54 pCt., eine Verdoppelung
fand erſt von 1830 1860 ſtatt. Noch weiter zurück dauerte
die Verdoppelungsperiode auf 1830 66, beziehungsweiſe 77
Jahre. Die j ährliche Zunahme ſeit dem Jahre 1861 iſt
keine gleichmäßige geweſen, ſie wechſelt vielmehr nach den ein
zelnen Jahren zwiſchen dem Minimum von 1!/, pCt. im Jahre
1866 und dem Maximum von 6 pCt. im Jahre 1871. Jm
Ganzen war ſie im Wachſen bis 1864, ſchwankte dann bis
1871 und hat dann ſeitdem einen relativ geringeren Umfang
angenommen, wobei ſie in den drei letzten Jahren numeriſch ſich
gleich (3,57 pCt. 3,37 pCt. und 3,25 pCt.) geblieben iſt.
Dieſe Zunahme beruht nur im geringen Grade auf dem Ueber-
ſchuß der Geburten über die Sterbefälle, in ganz vorwiegen
dem auf dem der Zuzüge über die Abzüge. Der bedeutendſte
Zugang durch das Ueberwiegen der Zuzüge über die Abzüge,
auf deren Differenz während der Jahre 1861--1876 eine
Zunahme 368 000 Einwohnern zu rechnen iſt, fand 1871
ſtatt, wo er einem Sechſtel der Bevölkerung gleichkam, 1876
war er auf ein Achtel der Bevölkerung zurückgegangen, welcher
letztere Betrag zugleich die relative Höhe der Jahre 1870 und
1869 darſtellt. Die nächſte Folge der ſtarken Zuzüge iſt das
Wachſen der außerhalb Berlins geborenen Bevöl-
kerung im Gegenſatz zu der in Berlin ſelbſt geborenen. Jm
Jahre 1875 machten die geborenen Berliner nur noch 413 pro
Mille der Bevölkerung (432 pro Mille des weiblichen und nur
393 pro Mille des männlichen Geſchlechts) aus. Die große
Maſſe der Zuziehenden hat ferner eine abnorme Altersver-
theilung der Bevölkerung zur Folge; die Zuziehenden ge-
hören zu etwa Zweidritteln den Altersklaſſen von 15 30
Jahren an, welche hierdurch einerſeits ſelbſt übermäßig verſtärkt,
anderſeits aber mit fremden Elementen durchſetzt werden. So
kommt es, daß in Berlin die Altersklaſſen von 20——30 Jahren
263 pro Mille aller Einwohner enthalten, und daß von dieſen
nur 60 pro Mille geborene Berliner, 202 pro Mille zugezogen
ſind. Auch die Altersklaſſen von 30 bis 40 Jahren enthalten
noch den ſehr hohen Antheil von 173 pro Mille der Bevöl-
kerung, worunter indeß wiederum nur 38 pro Mille geborene
Berliner ſind. Den höheren Altersklaſſen gehören überhaupt
nur 202 pro Mille der Bevölkerung an, darunter noch 54,5
geborene Berliner. Die die Berliner Bevölkerung vermehrenden
Zuzüge erfolgen größtentheils aus den näher liegenden
Landestheilen, nicht ſowohl aus den nächſten Communen,
welche wahrſcheinlich mehr Berliner aufnehmen, als dort Ge
borene nach Berlin abgeben, wohl aber durch Eingeborene der
Provinz Brandenburg, deren bei der letzten Zählung
189 681 in Berlin gezählt wurden dann folgen diejenigen,
welche aus den öſtlichen preußiſchen Provinzen hinzugeſtrömt

ſind: 81 614 aüs Schleſien, 60 443 aus der Provinz
Sachſen, 59 691 aus Pommern, 53 174 aus Preußen,
42 052 aus Poſen; dann 10 217 aus Mecklenburg, 8636
aus der Rheinprovinz, 7715 aus dem Königreich Sachſen, 6612
aus Hannover, 5737 aus Weſtfalen, 5661 aus dem Herzog-
thum Anhalt u. ſ. w. Außerhalb des Reichs gebürtig fanden
ſich nur 12 421 Einwohner vor, dovon je drei Zehntel aus
OeſterreichUngarn und aus Rußland.

Landwirthſchaftliches.
Ueber die Weinausſichten in der Mofelgegend ver-

lautet Folgendes: Jm Allgemeinen ſteht der Weinſtock gut, und
ſind die Trauben ziemlich ausgewachſen; indeß durch die an
haltend ungünſtige Witterung ves Vorſommers reifen dieſelben
doch ſehr langſam, und wir ſind für dieſes Jahr weit zurück.
An ein Schließen der Weinberge iſt noch nicht zu denken, und
einſtweilen haben die Werkleute noch viel Arbeit mit dem Auf-
binden. Der Weinſtock iſt auch hier mit Krankheiten behaftet;
ſo findet man den Traubenpilz bereits in bevorzugten Lagen,
wo er im vorigen Jahre nicht vorhanden war. Der Sauer-
wurm tritt auch ſchon in einzelnen Lagen auf. Man hat vor
einigen Wochen gegen den Traubenpilz ein bekanntes Mittel
angewandt, das Schwefeln nämlich mit einem Blaſebalg nach
neueſter Konſtruktion. Erfolg iſt vorhanden, jedoch iſt es ent
ſchieden für dieſes Jahr zu ſpät, denſelben vollſtändig zu machen.
Das prachtvolle, echte Traubenwetter der vorigen Woche, welches
nunmehr jedoch wieder, getreu ſeinem heuer ſtreng befolgten
Prinzipe der Unbeſtändigkeit folgend, einem recht zweifelhaften
zu weichen ſcheint, hatte die erheblich reduzirten Hoffnungen neu
belebt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Berlin-Potsdam- Magdeburger Eiſenbahn-Ge-ſell ſchaft. Außerordentliche Generalverſammlung am 14. Oktober cr.

zu Berlin, Vormittags 11 Uhr. Tagesordnung: Gegenſtand der Be
rathung und Beſchlußfaſſung ſind 1) der Vertrag über die Ueber
laſſung der Verwaltung und des Betriebes, event. des Eigenthumsdes Herlin Potsdam MRagdebur er Eiſenbahn-Unternehmens unter

Auflöſung der Geſellſchaft an den königlich preußiſchen Staat, wie
olchen die Staatsregierung bei den in Erledigung des Generalverin s Beſchluſſes vom 28. Mai cr. von Seiten des Directoriums

und des Ausſchuſſes mit ihr geführten Verhandlungen abzuſchließen
ſich bereit erklärt hat, ſowie die mit dieſem Vertrage zuſammenhän-
enden Abänderungen des Geſellſchaftsſtatuts, 2) der Antrag einesKctionärs, dahin lautend: die Generalverſammlung autoriſirt ihre

J bezüglich eines Verkaufes des Unternehmens auf
der Grundlage einer Rente von 4 Proc. und 20 Convertirungs-
prämie mit der Stgatsregierung in Fr. bleiben.

Ueber die Lohn- Verhältniſſe der Arbeiter in den
Schieferbrüchen Thüringens und des Vogtlandes berichtet
man der „Soc.-Corr.“ Folgendes: 157 der Abſatz von Dach-
und Tafelſchiefer gegenwärtig ein ſehr wacher iſt, haben die Ar
beitslöhne ſich doch noch auf ihrer ſeitherigen Höhe erhalten. Einige
Schieferbruchbeſiger ſind indeß nicht r ihren Arbeitern infolge
der Geſchäftsſtille Lohnreductionen anzukündigen. Es erhalten zur
Zeit im Tagelohn: Frauen (beim Hundfahren namentlich verwen-
det): 0,80-1,10; männliche Tagelöhner: 1,10--1,80; Spalter:

1,50--2,30; Zurichter: 1,75--2,20 (im Accord per Ctr. 12
incl. Wiegen und Aufſtellen per Ctr. 19 Schieferbrecher und
Abräumer 1,40--2, Der von dem Zoll auf rohen und ver-
arbeiteten Dach und Tafelſchiefer erhoffte Geſchäftsaufſchwung
dürfte wohl nicht ſobald eintreten, da das Floriren der Schieferinduſtrie
nicht von Schutzzöllen, ſondern namentlich von der größeren oder ge
ringeren Thätigkeit im Baugewerke abhängig iſt.

Seit dem 14. d. M. iſt zwiſchen Oeſterreich- Ungarn
und Bayern ein neuer r in Kraft getreten. Die Tarifſätze zwiſchen den Stationen der Eliſabethbahn und
Bayern ſind erhöht worden, ſo zahlte ab Wien Weſtbahn nach
München eine Tonne Getreide 20 20 während nach dem neuen
Tarif die Tonne 21 .4& 40 X zahlen muß, mithin um 1 .4 20
b Tonne, und per h um 12 mehr. Dagegen erſcheinen

ie Stationen Peſth und die davon ſüdlich gelegenen Stationen be
vorzugt. Peſth zahlte früher per Tonne 36 .4& 20 während dieſelbe c auf 35 30 H zu ſtehen kommt, mithin beim Waggon
eine Emäßigung von 9 4 eintrat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Samarkand wird von der mittelaſtatiſchen

Snhken telegraphirt: „Die für die mittelaſiatiſche
enbahnlinie von Karaturgel über Taſchkent nach Samarkand hat

ihre Arbeiten beendigt. Am SyrDarja ſind Karausjak, die Strom
die Steinkohlenlager bei a ſo wie h

Ebenen von Torgan unterſucht. Die Wege von Samarkand über
DſchamKarſchi und RitabSchaar nach der „Eiſenpforte“ und von
hier über Derbent, Baißun bis zu den Ruinen von Termeſg am
AmuDarja p wie ein Theil des Surchana-Fluſſes find ebenfalls ge
n au i und überall aſtronomiſche, geologiſche, botaniſche und
zoologiſche Arbeiten unternommen worden. Es wird eine hydrogra
phiſche Beſchreibung des AmuDarja und deſſen Delta, ſo weit der
Strom ſchiffbar iſt, entworfen.“

Die polniſche Literatur hat einen neuen empfindlichen Ver
luſt erlitten. Vor einigen Wochen verſtarb in Warſchau Kaſimir
Wladislaw Woycicki, der als rund Sammnler polniſcher Volks
ſagen und als Literaturhiſtoriker in den weiteſten Kreiſen bekannt
und beliebt war. Woycicki, im Jahre 1807 geboren, gehörte zu den
wenigen Schriftſtellern der e welche die Blüthe der polniſchen
Literatur erlebt und fie perſönlich gefördert haben. Er redigirte faſt
40 Jahre lang die tüchtige Monatsſchrift „Biblioteka Warszawska“.
Kurz vor ſeinem Tode hat er noch ein Compendium der i
Literaturgeſchichte herausgegeben, nachdem er in ſeinen früheren Ar
beiten einzelne Theile derſelben eingehend beleuchtet hatte.

Abgang und Ankunft der EFisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
naoh: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Aschersleben 8 u o

Breslau via2 e e 2 p.Sorau-Sagan
Cottb., Guben,
Posen, Sorauſ
Bitterf.-Berlin 425 54Leipzig. 5*2 710 es 5e 554 738 g85 10
Magdeburg 57 7 I 125 sNordh.-Cassel 515 95* 1136--) 2 J. 9
Thüringen 5*5 7511022 1135» V 155 610 9

AnKunft
V. V. J V. X. N. Ab. Ab. Ab. Ab. eVon

Aschersleben 725 9 9 I. 50
Breslau via 72Sorau-8 an eCottb., Guben, u 1 S e e 2Posen, SorauBitter Berlin 42 622 [102] ureeeeeeee
Leipzig. 487 112 r o 727 27 105987 999 120. 55 8 1029M de ur ſoe 720 229 110 6. 2 u 1025Thüringen iſt ſiöe Höh. 8

Sehnellzug I. II. Classe. Sohnellzug I. III. Olasse.

W e Omnibus-Fahrten.
**PNachz Salzmünde 5 U. früh und 3 U. Nm., in Salzmünde
6 M. früh und 4, U. Nm. Von Salzmünde na alle 7
früh und 6/, U. Ab. in Halle 9 U. Vm, und 8 U. Ab.

Nach Schafſtädt 3 U. Nm., durch Lauchſtädt 4 U. 55 M.
bis 5 U. 5 M. Nm., in Schafſtädt 5 U. 50 M Nm. Von wir
ſtädt nach Halle 4 U. 30 M. früh, durch Lauchſtädt 5 U. 15.
bis 5 U. 25 M. früh, in Halle 7 U. 20 M. Morgens.

a Abfahrt nach beiden Orten findet von hieſigem Poſthofe
aus ſtatt.

Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und
8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr,
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 9 und 10 Uhr.u Von Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, 8 und

r.J Won nach Giebichenſtein und Halle:
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. September.

Ueber dem Oſtſeegebiete iſt das Barometer ſtark J und
es liegt daſelbſt hoher Luftdruck mit ruhigem, heiterem Wetter und
leichten umlaufenden Winden oder Windſtillen. Dagegen hat im
Binnenlande Centraleuropas die Bewölkung zugenommen bei viel
fach dunſtigem oder nebligem Wetter. Die Temperatur iſt an der
Küſte nahezu normal, liegt dagegen im Binnenlande noch um
einige Grade über der normalen.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

7 Vorm.

Septbr. rg. 6 U. Nchm. T. To. Mteſ.
Luftdruck Par. Linien 334,73 34,08 333,57 334,13
Luftdruck llim 755,10 753,63 752,48 753,74

Par. Linien 4,72 5 13 5 66 5,17
Dunſtdruck Millim. 10,65 11,57 12,77 11,66

Druck der Par. L 320,11 328,95 327,91 328,96
trockenen Luft Mill. 7144,45 742,06 739.71 742,07
Rel. Feuchtigkeit 98,5 51,2 79,7 76,5Wärme Réaumau. 10,1 19,5 15,0 14,9
Wärme Celſius 12,63 24,38 18,75 18,59Wind NE I. NE 1 NE 1.immelsanſicht bohe 10,] heiter 2. heiter 2 zml. ht. 5.

olkenform Nimbus, ICirr. Str. Str.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 18. Sept. 0,89 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 18. September 1879.

Bergiſch-Märkiſche 91,90 Cöln-Mindener 138, Oberſchleſtſche
A. C. D. 158 Rheiniſche 138,80. Oeſterr. Staatsbahn 463,
Lombarden 144 Oeſterr. Cred.-Act. 454,50 Preuy Conſolid.
105,25. Tendenz: feſt

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 206, April-Mai 219, feſt.
Roggen. Septbr.-Octbr. 136, Novbr.-Decbr. 139,50 AprilMai

148 50 feſt.
Gerſte loco 140 180.

(Herbſthafer). Septbr.-Octbr. 127,
piritus loco 53 50 September-October 53,40. April-Mai 5350,

matt.
Rüböl loco 50.90. Septbr.Octbr. 50,60 AprilMai 53,60
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich 0o.,

am 18. September 1879.

Berlin Anhalt St.Act. 96,75. m gerSt.Act. 93,60 BerlinStettiner St.Act. 107,50. Bergiſch-Märkiſ
Stamm-Act. 91 90. Cöln-Mindener St.Act. 138 Magdeb.-Halberſt.
StammAct. 138,75 Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 158, Rheiniſ
138,80. Franzoſen 463, Lombarden 144, Oeſterr. CreditAct,
454,--. Darmſtädter Bank-Actien 131,50. Diskonto-Command.Anth.
158,25. euß. conſol. 4 Anleihe 105,20 Kurz London 20 45.
Kurz Amſterdam 169, eſterreichiſche Noten 173, 10 Rubel-
Noten 212,75. Deutſche Bank-Actien 126, Ungariſche Goldrente
81,90. Tendenz: ſtill.
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Halliſcher Local-Anzeiger.
Kirchliche Anzei Freitag den 19. September

e Anzeigen.z u. L. Vm. 9 allgem. Beichte u. Communion Archidiak.

Synggeaen. i einde Freitag d. 19. Septbr. früh 7 Uhr Gottesdienſt.
9 Uhr Predigt.

l. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9—1. neun der Bücher v. 1I1--1).
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im

Rathhaus.,gtiethtges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammkung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Geſellſchaftsabend im
Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.

Patentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Uhr.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Zeichnen. Volksſchule: Deutſch
Rechnen.

Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Stenographen-Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Uebung im „Rheiniſchen Hof“.

Concerte.
Gr. Concert von der Tyroler NaturSänger- Geſellſchaft „Joſef Engelhardt“ Ab. 7

im „Café David.
Gr. Geflügel- Ausſtellung geöffnet von Vm. 9 bis Ab. 6 in Freybergs Garten.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.

Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,alz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gehn Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Wafſerbäder von früh 7 bis
e ich Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

egenmilch.
Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-,

Stahl-, Fichtennadel- u. Wasser-Bäder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke
und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool Dampfbäder werden Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach
mittag für Damen gegeben. es hege

Bekanntmachungen.

Edietalladung.
Die verehelichte Schröder, Marie geborene Bielig hier,

hat gegen ihren Ehemann, den Handarbeiter Otto Schröder von
hier, und ſeit 6. Januar 1875 in unbekannter Abweſenheit, die Klage
auf Trennung der Ehe wegen böslicher Verlaſſung angeſtellt

Zur Beantwortung dieſer Klage und weiteren mündlichen Ver
handlung iſt Termin auf

den 22. Januar 1880 Vormitt. 10 Uhr
vor der Civilkammer des Königlichen Landgerichts hier, Zimmer Nr. 46
im Hintergebäude anberaumt, zu welchem der Verklagte unter der Ver
warnung vorgeladen wird, daß er im Fall ſeines Ausbleibens der bös-
lichen Verlaſſung für geſtändig erachtet, demzufolge ſeine Ehe mit der
Klägerin getrennt, er für den allein ſchuldigen Theil erklärt und in
die Prozeßkoſten verurtheilt werden wird.

alle aS. den 10. September 1879.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Die verehelichte Gabelmann, Friederike geb. Engelmann
hier, hat gegen ihren früher hier wohnhaft geweſenen, jetzt in unbe-
kannter Abweſenheit lebenden Ehemann, den Geſchäftsführer
Gabelmann hier, welcher ſie am 2. April 1872 verlaſſen, die Klage
auf Trennung der Ehe wegen böslicher Verlaſſung angeſtellt.

Zur Beantwortung dieſer Klage und weiteren mündlichen Ver-
handlung iſt Termin

auf den 22. Januar 1880 Vormitt. 9 Uhr
vor der Civilkammer des Königl. Landgerichts hier, Zimmer Nr. 46
Hinterhaus, anberaumt, zu welchem der Verklagte unter der Verwar-
nung vorgeladen wird, daß er im Fall ſeines Ausbleibens der böslichen
Verlaſſung für geſtändig erachtet, demzufolge ſeine Ehe mit der Klä-
erin getrennz und er für den allein ſchuldigen Theil und in die Ko-
en verurtheilt werden wird.

a/S. den 16. Juli 1879.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Am 11. d. Mts. iſt in Reuden mittels Einbrüchs ein Diebſtahl

von 900 Mark, einem Deckbett und einer goldenen Repetiruhr verübt.
Die Uhr iſt durch ein auf dem inneren Deckel der Rückſeite ange-

brachtes Wappen, drei weibliche Oberkörper mit der Jahreszahl 1823
enthaltend, kenntlich.

Es wird vor Ankauf der geſtohlenen Sachen gewarnt und um Er-
mittelung des Diebes erſucht.

Halle a/S., den 16. September 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.
B f Eisleben, den 10. September 1879.

ekanntmachung.
Der Aufenthalt des wegen Beihilfe zum Diebſtahl zur Unterſuchung

gezogenen, zuletzt in Leimbach bei Mansfeld als Knecht in Dienſten
geweſenen Vincenz Adamezak, geboren am 22. Januar 1850, aus
Luſchkoba Kreis Schrimm, iſt unbekannt.

Es wird um Ermittelung und Mittheilung des Aufenthaltes des
p. Adamezak gebeten.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Filter.

aagegebäude, Eingang

Sonnabend den 20.
September halte ich mit 77

Jeiner großen Auswahl
der beſten däniſchen und J

S hannvverſchen Fohlen,
I Jahr alt, beim Gaſtwirth Herr
nack in Querfurt zum Verkauf.

Gatterstedt.
Hkthel m Troauf mann.

Auf dem r Beuern Zur Erlernung der feinen Küche
bei Leinefelde iſt die erſte wird am 1. October eine Stelle frei

MolI-

Vm.

Rillige miktelgroße
von ſtaatserhaltender Tendenz.

Die wirthſchaftlichen Reformen, wie ſie bereits eingeführt ſind und für die Folge
noch eingeführt werden ſollen, finden in der in Magdeburg erſcheinenden

Elb und HavelZeitung
(Keue Folge der Magdeburger Nachrichten)

ein Organ, welches rechts von der Magdeburger Zeitung ſteht und bemüht iſt, alle
mögen ſie ſich nun vorher konſervativ oder liberal genannt

u befreunden und letzterer ſelbſt
irthſchafts-Reform zu geben ferner

emäßigten Wähler,ſahen mit den Abſichten der Regierung

Jmpulſe zum Weiterſchreiten in der Steuer und
bei den bevorſtehenden Wahlen eine möglichſt große Anzahl
ihrem Wahlkreiſe ſelbſt wohnender Männer in den Landtag

Zeilung

praktiſcher und thunlichſt in
zu bringen, damit wieder

beſſere Zuſtände in unſerem Vaterlande Einzug halten.
Durch ihre hübſchen Erzählungen im Feuilleton und ihre Romane im Sonntags-

blatte iſt die Elb und
Familien geworden. Der
40 pf. Beſtellgeld für freie Lieferung ins Haus.

avel Zeitung auch ein gern geſehener Hausfreund für die
reis beträgt für das Vierteljahr nur 2 Mk. 50 pf. und

Die Elb- und Havel-Zeitung, auf welche alle Poſtanſtalten Beſtellung annehmen,
iſt in dem Preisverzeichniſſe der Kaiſerl. Poſt unter M 1284 eingetragen.

Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Plenn-
ſchütz Plotha, Ephorie Liſſen, demnächſt neu zu beſetzen. Das
Einkommen beträgt 2400 Mark excl. Wohnung. Zur Pfarre gehört
1 Kirche und 1 Schule. Bewerber mögen ſich beim Unterzeichneten
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe melden oder Dienstag und Freitag
perſönlich vorſtellen.

Rittergut Plotha, den 16. September 1879.
Das Kirchenpatronat.

Lotterie von Baden-Baden.
Jn der am 15. und 16. September e. ſtattgefundenen Aten Zieh-

ung ſind die Hauptgewinne auf nachſtehende Nummern gefallen:
Nr. 58325 erſter Hauptgewinn, Werth 15,000 zweiter Hauptge-
winn, Werth 5000 auf Nr. 86,022 dritter Hauptgewinn, Werth
3000 auf Nr. 34,805, vierter Hauptgewinn, Werth 2000
auf Nr. 69,285, n v Werth 1000. auf Nr. 46,812,ſechster Hauptgewinn, Werth 1000 auf. Nr. 48,495.

Fünf Gewinne im Werthe von je 500 Mark, auf Nr. 23612,
91352, 97952, 40999, 3669.

Zehn Gewinne im Werthe von je 200 Mark, auf Nr. 2810,
52242, 99731, 69606, 35911, 8485, 46498, 99218, 60822, 27689.

Funfzig Gewinne im Werthe von je 100 Mark fielen auf Nr. 65976
42638, 99741, 81162, 91476, 97525, 61671, 53176, 60738, 42015,
54340, 50097, 14,885, 27240, 87460, 38719, 77508, 19,345, 68137,
27647, 15344, 95589, 57165, 95954, 85663, 48790, 30641, 94821,
29531, 54170, 22956, 72554, 66379, 10510, 31962, 54844, 78673,
5430, 24324, 217531, 31145, 40077, 27367, 53696, 90728, 64318,
64308, 74581, 23310, 33002. Außer dieſen noch 100 Gewinne
à 50 Mk. und 2329 Gewinne im Geſammtwerthe von 26,250 Mk.

CaferDavicdl.
Freitag d. 19. September

Abe Chieds Concert
der unüber trefflichen Tyroler Natur-Sänger-Gesellschaft

„Wosef Engelhardt““
(5 Damen 4 Herrenm).

Sensationeller Erfolg.Anfang s Uhr. Entréoe 50 4.

Raker-Guano-Superphosphat.,
18 leicht lösliche Phosphorsäure, liefert friſch aufgeſchloſſen und

frei von fremden Beſtandtheilen, zum Selbſtkoſtenpreis die
Chemische Fabrik Goldschmieden zu Morl b. Trotha,

gegenüber von Lettin an der Saale.
Die Ablieferung erfolgt auf Verlangen ab Fabrik, oder kranco Abnahmeſtelle.

Reelles Heiraths-Geſuch.
Eine junge kinderl. Wittwe, Be

ſitzerin eines Ritterguts von 800 ſch
Morgen welches jetzt verpachtet iſt,

wünſcht ſich wieder zu verheirathen.
Dieſelbe würde auch, wenn ihr zu-
künftiger Gemahl keine Oekonomie
liebt, ihr Beſitzth. verkaufen. Darauf
Reflektirende werden höflichſt gebe
ten, ihre vollſt. Adreſſe mit Angabe
des Alters, Vermögensverhältniſſe
und Photogr. vertrauensvoll unter
M. M. Pr. poſtlagernd Mainz am
Rhein franco zu ſenden.

Ein junges gebildetes Mädchen,
welches ſich den Hausarbeiten mit
unterzieht, wird als Verkäu-
ferin in einem Colonialwaag-
rengeſchäft geſucht. Auch ſolche,
die noch nicht conditionirt haben,
finden Berückſichtigung. Schrift-
liche Bewerbungen mit Angabe der
Gehaltsanſprüche, ſowie Empfehlun-
gen befördern unter Chiffre A. P.
4 4951 die Herren J. Barck

Co. in Halle a/S.
Zum 1. November oder auch per

ſoſort findet ein Hofverwalter
Stellung. Offerten wolle man ge
fälligſt unter Beifügung der Zeug-

Verwalterſtelle zum 1. S Hötel Stadt Hamburg, niſſe an die Adreſſe A. L. poſtlag.
zu beſetzen. Vorſtell. erwünſcht. Halle a/S. Quenſtedt einſenden.

Eine leiſtungsfähige Spferde-
kräftige Dampf Dreſchma-

ine iſt eingetretener Verhält-
niſſe halber ſofort zu verkaufen.
Näheres bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Feine Drehbänke
für Mechaniker, Uhrmacher empfiehlt

Th. Dietze,
Halle, große Rittergaſſe 3.

Illustrirte Preisconrante gratis.
Eine gebild. durchaus zuverläſ-

ſige Dame, 30 J. alt, beſond. be
fähigt einen kleineren Haushalt mit
Ordnung u. Umſicht zu führen, in
feiner und einfacher Küche er
fahren als Erzieherin der Kinder
vorzügl. empfohlen ſucht als Ver
treterin der Hausfrau od. bei einem
ält. wohlwoll. Herrn oder Dame
Engagem. Humane Behandl. vor
Allem geſchätzt. Näheres bei
O. Thalwitzer, Deſſauer Str. 9.

„Commptoirstelle.
Ein befähigter Mann mit

rer Handſchrift ſindet ſo-
ort Stellung. Logis und

Koſt im Hauſe.
Merzenich Co.in Halle a/S.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Der im Gaſthof „Zum Palm-
baum“ in Zeitz nach der Schloß
ſtraße zu befindliche große Ver
kaufsLaden mit LadenEin-
richtung, in welchem ſeit 40
Jahren ein flottes Material- Geſchäft
betrieben worden, iſt mit der dazu

hbrisen Wohnung u. Nieder
age ſofort zu vermiethen durch
F. Stock mann, Zeitz,

Rahneſtraße Nr. 6.
Geſuch wird per 1. Octbr.

ein junger gebildeter
Mann als Oekonomielehrling.
Gef. Offerten bittet man unter R.
B. 2933 an Herrn Rudolf
Mosse in Halle a/S. einzu
ſenden.

Ein erfahrener Kaufmann, lang
jährig gereiſt, ebenſo in Comptoir
arbeiten perfekt, ſucht angemeſſene
Stellung, am liebſten als Corre
ſpondent oder Buchhalter. Gef. Of
ferten sub H. D. 16, 1541 erbeten
an H. Dittlers Ann.Exped.
in Halle a S., gr. Brauhaus
gaſſe Nr. 16.

Ein junger Mann ſucht ſich mit
einigen Tauſend Thalern an einem
lukrativen Geſchäfte zu betheili
gen oder ein ſolches zu überneh
men. Gef. Off. an Haasen-
stein Vogler, Naum-burg a/S., unter Nr. 90 erbet.

„Für meine Colonial und
Eiſenwaarenhandlung ſuche
per 1. October einen Lehrling.
C. L. Dittmar Nachfolger

in Delitzſch.
Mit Rückſicht auf die

hohen Preiſe für ſchotti-
ſche Heringe wird jetzt ver
ſucht, holländiſche ſtatt
derſelben zu liefern, wäh
rend ſchott. Hering, Ori
ginalpackung, ſchon 54
oſtet, 8 der holländiſche

weſentlich billiger.
Theilweiſe werden auch

ſchottiſche Tonnen venutzt;
für den Laien unterſcheiden
ſich dieſe dadurch, daß ſie
eine Krone auf der Tonne
eingebranntzeigen, währenddie holländiſche Tonnen
dieſe nicht haben und klei-
ner, beſonders kürzer ſind.

Wohnungs -Geſuch.
Geſucht von einem kinderloſen

Ehepaar zu Oſtern 1880 eine herr
ſchaftl. Wohnung, am lieb
ſten Parterre, mit Gartenbenutzung
an Promenade, Gymnaſium oder
Königsplatz. Preis 900 Mark.
Gef. Offerten wolle man unter Z.
Z. bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg niederlegen.

Mein Böllberger Weg Nr. 2
belegenes Wohnhaus, vor drei
Jahren neu erbauet, mit Einfahrt

Hofraum und Garten will ich ver
kaufen. H. Schräpler.

Eine nern revon ca. 6 Perſonen wird vom 24.
bis 30. Sept. z engagiren geſucht.
Offerten sub A. 177 an
Haasenstein Vogler,Nordhauſen.
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